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Keine Verſtändigung möglich? 


Einigung auf der Abrüſtungskonferenz aufgegeben — Schlechte B eichen 
ür die Weltwirtſchaftskonferenz — Frankreich und der Diermädtepatt 


Waſhington. In ameritaniſchen Regierungs- L. a b ü i | 
i I age beraten hat, kam kein Beſchluß über den Vier⸗ 
treijen bat man helf, grant, jopanijgen Forderung nach mchtegaftuſtan be. chſch 
lotten 9 hr Sate a ble 9 ne n d ni - Die Eetlärung des ſü d j la wi j ch en Außenminiſters, | Danzig vor der Glei altung? 
tung er it mit Italie . und gegenüber einer daß die Intereſſen der Kleinen Entente durch den Vie⸗ Die letzte Kraftprobe ob das Bürgertum fähig iſt, der 
Flottengleich 0 3 = owie Deutſchlands For- | verpaft in der jetzt weſentlich abgeänderten Form nicht be» nationa aliſtiſchen Welle, die über alle deutſchen Lande 
derung nach uigenebenn ttreuzer ſchon faſt alle | troffen würden, hat in den franzöftſchen Kreiſen, die ſich bis- rollt, Widerſtand zu leiſten, wird am 28. Mai in Danzig 
Hejfuungen a 3 8 die Genjer Abrüſtungs⸗ her dem Viermächtepakt unter Hinweis auf die Kleine En⸗ ausgetragen. An dieſem Sonntag finden die Wahlen zum 
konferenz pay eifber e Weltwirtſchaftskonſerenz noch tente wider] haben, ihren Eindruck nicht verfehlt. Po⸗ Volke Parlament 
3 Kegkerung lehnt ug RR len joll jedoch nöch Widerſtand leiſten. La bend, gut daß 8 f es eine kühne Uns 
1 e vor die ja⸗ 8 terſtellung ch i 

paniſche Forderung na ottengleichheit roff ab, da ſie Paris. Der auswärtige Aus z des Senats hat unter dem Völkerbund 6 ſte nden, Freiſtaat handelt. 
dem Geiſte der Reh⸗ Doktrin widerſpreche. fate ausführlich mit Dem Hr Free Ar ae auß mit allem Nachdruck betont werden, 
und der Bi ächt zan. Der Borſitzende Henen Berenger berichtete über den äußerlich Danzig von den Nationaſſozialiſten beherr 
aer ermächtevait | Stau der Berhandtungn und keilig mit. bes bie franzö⸗ ode 

Bazis. inifterpräfient Datadier hatte Freitag fischen Forderungen zum Teil auf gewiſſen Wider tamd gelegt worden it. Die Gleidihaltung, die in Deutfchle 
es auswärkigen Sedanfenaustaufe mit dem Bor» fee en, befonders egen bes Sd n. ttionsartikels 16 ßroße Mode geworden ift und Deut in der Wat if 
te kt, wobei Herrun Fuſſes, Herriot, über den der Böllerbundsjagungen, ferner wegen der Verbindung der liert hat, hat ihre Wellen auch nach Danzig überihlagen 
a bene Derriot Dalabier die im auswärtigen | Gleigberehtigung mit der Sicherheit und und bekannt iſt die Beſetung des reien Gewertihaftshaufe 
5 ee Bedenken vortrug. Nach ſe ner ſchließlich wegen der wirt ſchaftlichen Zuſammen⸗ 2 der Verſuch die ſozia rat „Volksſtimme“ u 

0 fete Miniſterpräſident den arbeit in Europa. Der Ausſchuß beauftragte ſeinen 3 iali lnfluß de 5 
iHötpräliente N r dem franzöſiſchen Mi⸗ Vorſitzenden, den Miniſterpräſidenten und den Außenminiſter er 1 iſtiſchem Einfluß ſtehendes, Gericht 
Blermäch tent une tuſte Ausſtellungen gegen den darum zu erſuchen, balbmz . Sedan emerge Ae, fiche Arbe lande pe rica peſget in n 
Viermächtepakt zum Ausdruck e as lh in a 2 N 2 e buten an rade zum Vier. 2 3 5 ßen, nur 

n eltwirt er N g g 

1112 erg geblieben Bin „pen de kt * 7 e ſchaftokonſerenz zu be⸗ Dani . nicht beſteht oder wenigſtens nur ein 
u unt 5 1 m annehmbar erſchiene. n unter en franzöſiſchen politi reiſen ien 5 2 5 
Der ipringende Punkt dürfte der Wente 16 ſein den 1 — verfautel, daß Frankreich im uch Tu fan ie Darzijten“ führen den Wahlkamof mit Erfolg, für die Er 
dier im Ge naß zu ben Engländern in den Pakt aulge- geißutns des Vier mächtepaktes an die Kleine dar Uu erung für den Geiſt von Weimar und fii 
nommen wiſſen will. Der engliſche Au nminifter Sir John ntente und Polen ein Schreiben richten . tſchverbleiben aan, gegen ben 5 8 f. 
Simon dürfte ſich am nächſten Montag beſonders Über dieſen | werde, in dem es dieſen Staaten eine unet. Der oem bei einer Uebernahme feiner Regierung durch 
Punkt mit 1 We", Pa 1 f ſchütterliche Bündnistreue ver ichern ſowie ionalſozialismus droht. 

In der r . Wg Fraktion, die Freitag nor⸗ verſprechen werde, jederzeit für ihre ge⸗ Die Nationalſozialiſten wa ren ut: Sarg ihrem 27 8 


mittag unter dem rriots über die außenpolitiihe [bietsmäßigen Intereſſen einzutreten. bemüht, dem Hohen Völkerbundskommi 8 
"arumg veng 
88 degteren werden. Wie N en ee . — 
Ex E e 0 er beihaffen jein dürfie, davon zeugen ihre lätter gegen 
Sen, ae e e o 
a h e uU r ms nt ra 
Die Judenbeſchwerde kommt zur Erledigung — Uebergriffe Haft merbet, Dor allem ber der aun Sing, oit este 
zugegeben — Volksbundbeſchwerde auf den Herbit verlegt Aar wahr för d Een n en n e 


ti 
onalſozialiſten verwickelt, daß es 
‚Store 757 mie Dis mahehien Raltone 
Agrarſtaaten entſendet Polen nachfolgende Delegierte, die unter liſten ſich die Wäſche politiſch publi ieren. Da find in dieſem 
Sitzung hatte der deutſche Vertreter mitgeteilt, daß die deutihe | Führung des Finanzminiſters Za wadzki ſtehen. Aus dem | Kampf der perſönlichen Veru impfung die Marrijten 
Regierung ihren grundſätzlichen Vorbehalt zu der Frage der Landwirtſchaftsminiſterium die Departementsdirettoren Rooß Waiſenknaben, wenn man hört, wie der des Da 


recht erhalte, jedoch bereit ſei, eine Erklärung im Völker⸗ czyn ski und Sokol ow s ki, aus dem Außenminiſterium der korrumpierter Politiker iſt, wenigſtens in der Da rſtellung 


abzugeben. In öffentlicher Sitz Chef für Handelsfragen Roman. Man mißt der K ; 8 h iſtiſch N 
33 e Bedeutung zu, da fie e Seſchlüffe der tionale Regierung“, die allerdings ganz von der Gnade der 
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Vertreter, Geſandter von Keller, dann nachfolgende Er⸗ 1 ; kali anal 

klärung zum Fall Bernheim ab: Weltmirtſchaftstauferenz als Wünſche der Agrarſant ter. Nationalſozialiſten abhängig war Vor einigen Monaten, 
ar Au MEERE te a Deutſchen Reicheg wer, | breiten Toll, 9 Bobs ee T die Den 405. 

ben Fa IR dale gu A1 Gelege nicht berührt. 5 1 nationalen bei ihrem Herrn Ziehm be Da die Ra- 

Wenn in Deutſch⸗Ober uwderhändlungen ge x 25 tionalſozialiſten nunmehr der „nationalen Regi die 


n die Bestimmungen der Genfer Konvention erfolgt fein tat, 
— o tann es ſich nur um irrtümliche . 
nachgeordneter Organe auf Grund e Pe 
ſchen Auslegung der Geſetze handeln.“ 

Eine Ausſprache fand im Rat jedoch nicht ſtatt. Der Be⸗ 
richterſtatter, der Vertreter Brig erſuchte den Rat um die 
Sanne, enen Bericht mer di zungen. möglicht ſchon am 
Sonnabend einen Bericht Über die Regelung des Falles Bern⸗ 
heim vorlegen zu können. 

3 80 er ſtebenden Beſchwerde des 
deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien wegen Te 5 
des Hoſpitals in Nybnik wurde ein Ratsausſchuß er 
dem Rat auf der W Berichten fall J we 
weitere Einzelbeſchwerden aus Oberſchleſien wurden Ah 
wie die Frage der Saarbeamten vertagt. 


/ 


neue Unruhen in Spanien 
Madrid. In der an der Bahnlinie Madrid 


egie 

Gefolgſchaft verſagt haben, ohne Sozialdemorralſe aber eine 
zegierumgsfäige I rheit im Volkstag nicht möglich war, 
wurden e hlen notwendig, die in vor Mos 
e e 

auf Auflöſu . 
5 da df Ba een n vor dieſen Wahlen heil ⸗ 
loſe Angſt und es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie 
ſo unglücklich ihre Wahlſchlacht führen, daß von den Na⸗ 
tionalſozialiſten überrannt werden. 


zig nur noch das Zentrum, es wehrt ſich zwar gegen die 
Laziflut, aber es iſt kaum zu erwarten, daß es die Welle 
des Bürgertums auffangen kann, welches nicht zu den Na⸗ 
Zonalſozlaliſten will, dieſen Widerſtand bietet allein die 
Sozialdemokratie, und obgleich der Kampf äußerlich ſich im 


. RR N doch klar daß der Kampf in Wirkli tonal 
Balen 5 5 ent oe wie "he ber, zu blu ee e Sekaldemokraten e Es hal 
tigen Zuſammen ) rn und Po⸗ 3 zan, als wenn das übri teil lei 5 
nzeibeamten. Ein Pohizeisffisier wurde getötet, wägrend bie Zum Rücktritt Dr. Rintelens ſchaltet wäre, die g — * . —.— 


Landarbeiter 4 Tote und zahlreiche Verletzte zu verzeichnen] Dr. N 15 e dee 1 Mer al 1 Sosialbemotratie, die pal uche Volkspartei iſt po» 
hatten. 5 richt, dem Bundeskar f g enig aktiv, die übrigen bürgerlichen Parteien füh⸗ 

In Granada wurden zwei d. Tnanschlage verübt, Demiſſion überreicht. Mit dieſem en 155 ten nur ein Scheindafein, es er er — Fi Zwelſe 
durch die jedoch niemand verletzt be Fah 0 Bilbao entgleiſte etwas rechts eingeſtellten Miniſters 5755 klar eſtellt er daß ſie große WMählermaſſen an die azis abgeben werden 
ein Perſonenzug, wodurch zahlreiche egäſte verletzt wurden. Wiener Regierung noch eindeutiger 8 ® Es entſteht nur die große Frage, ob die Nationalſoztal 1 


—v 


wirklich die erforderlichen 51 Brogent erlangen, oder ob die 
Deufihnationalen nach den Wahlen den Ausſchlag bei der 
Regierungsbildung oder gar das Zentrum geben werden. 
Das Bild iſt durchaus unklar, und es hängt ganz von der 
Erkenntnis der Bürger ab, ob ſie ſchon etwas aus den Er⸗ 
eigniſſen im Reich gelernt haben. Im Augenblick erſcheint 
es ausgeſchloſſen, daß die Deutſchnatlonalen nach dieſem an 
Verleumdungen überladenen Wahlkampf, ſich ja an einen 
Tiſch mit den Nationalſozialiſten ſetzen werden Aber nach 
den Erfahrungen im Reich, iſt auch dies durchaus möglich. 
7 iſt ſo der Stolz der Nation, der Charakter des deutſchen 
Bürgers. 
Der, am 16. November 1930 gewählte, Volkstag ſetzte 
dec aus 72 Abgeordneten zuſammen, wobei auf die Soziale 
fraten 19, die Nationalſozialiſten 12, Zentrum 11, 
Deutſchnationale 10, Kommuniſten 7, jungdeutihe Bewe- 
gu 3 und Polen 2, ſowie auf kleine bürgerliche Gruppen 
Abgeordnete entfielen Insgeſamt wurden damals 197 871 
Stimmen abgegeben, wovon die Sozialdemokraten faſt 
50 000 und die Nationalſozialiſten über 32 000 Stimmen, das 
Zentrum über 30 000 und die „Kampffront Schwarz⸗weiß⸗ 
rot“ über 25 000 Stimmen erhielten. Es wird vom großen 
Intereſſe ſein, zu beobachten, wie ſich der Stimmenſtand ver⸗ 
ſchieben wird, aber einig iſt man ſich darin, daß die Haupt⸗ 
koſten dieſer Wahlſchlacht die Deutſchnationalen zu tragen 
haben werden. Bei der unſagbaren Not und einer, ſich 
immer mehr zuſpitzenden, Kriſe iſt es auch wahrſcheinlich. 
daß die Sozialdemokratie Stimmen an die Kommuniſten 
wird abgeben müſſen, wenn Danzig nicht eine Ausnahme 
in den letzten Wahlkämpfen überall machen ſoll. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit dürfte ſich aber erſt nach den Wahlen ergeben, 
wenn überhaupt keine regierungsfähige Mehrheit zu bilden 
ſein wird, wenn es Zentrum und Deutſchnationale ablehnen 
werden, weder mit den Marxiſten, noch mit den National: 
lozialiſten, zuſammen zu gehen. Dieſe Schwierigkeit tritt 
um ſo deutlicher in Er einung, als auch innerhalb der So⸗ 
1 keine Luſt beſteht, ſich mit irgend einer der 
ürgerlichen Parteien zu binden, mit ihnen eine Koalition 
einzugehen, denn, was das Bürgertum politiſch in ſeiner 
Geſamtheit noch wert tft, das haben die Vorgänge im Reich 
eindringlich gelehrt, daß es für die Marxiſten auf keinen 
l mehr möglich iſt, fi mit ihnen irgendwie zu binden. 
Vielleicht war gerade dieſer Umſtand für den Völker⸗ 
dundskommiſſar von Ausſchlag, als er vor wenigen Tagen 
un die Danziger „ eine Note richtete, in der 
er auf die Vorgänge im hlkampf hinwies und eine An⸗ 
e en 1 als wahrſcheinlich 
inſtellte, falls irgendwie die Wahlfreiheit veſchränkt wer⸗ 
den ſollte. Nun wiſſen wir aus dem Verlauf der deutſchen 
Wahlen, was man im Wahlkampf von den Nationalſozia⸗ 
liſten zu erwarten hat. Und wieder iſt es keine andere Par: 
tei, als die Deutichnationalen, die über den braunen Terror 
klagen, über Verſammlungsſprengungen, die von den Nazis 
egenüber ihren Bundesgenoſſen durchgeführt werden. Es 
fes in dieſem Zuſammenhang nur daran erinnert, daß Danzig 
unter dem Schutz des Völkerbundes ſteht, zwar ſeine eigene 
Polizei hat aber dieſe Polizei ganz auf ſeiten der National⸗ 
Tozialijten ſteht, ſo daß gerade die Deutſchnationalen keinen 
utz als Regierung von der eigenen Polizei haben und 
über den braunen Terror klagen. Die Außenpolitik are 
wird aber von Polen betreut und die vielfachen Konflikte 
find pr Genüge bekannt, um zu folgern, welch gefahrvolles 
Spiel mit der Deutſcherhaltung Danzigs durch die Nazis ge⸗ 
trieben wird. Der deutſche Spießer war ja politiſch ſtets 
ohne Charakter und ein blinder Nachläufer von Verſprechun⸗ 
gen Der Danziger Spießer hat zwar faſt drei Monate „na⸗ 
ionalſozialiſtiſcher Revolution“ im Reich als ans und 
zich erſcheint es fraglich, ob er daraus irgendwelche Lehren 
ziehen wird. Gewiß iſt nur, daß die Nationalſozialiſten die 
erforderlichen 51 Prozent nicht erhalten werden, gewiß iſt 
aber, daß ſie zur ſtärkſten Partei in Danzig werden und dann 
ohnehin zur Regierungsbildung berufen find. Gegenüber 
Polen waren ſie ja nach dem Beiſpiel Hitlers in jeiner 
Reichstagsrede bereits früher zur Loyalität bereit, alſo regie⸗ 
rungsfähig. Was für Danzig auf dem Spiel ſteht, das wird 
erſt nach dem Wahlgang zu beurteilen ſein. ll. 


Freiheit 

0 Ein deutſches ſozialiſtiſches Blatt in Paris. 

Politiſche Emigranten aus Deutſchland geben ſeit dem 
15. Mai in Paris ein deutſches ſozialiſtiſches Blatt unter 
dem Titel „Freiheit“ heraus, welches ſich „Kampforgan ge⸗ 
gen die Nazidiktatur“ nennt. Die „Freiheit“ iſt zugleich das 
offizielle Organ des Bundes auslandsdeutſcher Republikaner 
und des Deütſchen Klubs in Paris. Das Jahresabonne⸗ 
ment koſtet 6 Franken, die Anſchrift iſt: Verlag der „Frei⸗ 
heit“, lor rue du Faubourg⸗Saint Denis, Paris 10e. 


Zur Rede Paul- Boncours auf der 
Abrüſtungskonferenz 
canzöſiſche Kriegsminiſter ſpricht im Sitzungssaal in Genf. 


Paul- riegs⸗ und Außenminiſter 
ng ren * dem Lauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz 
Ber volltom der die franzöſiſche Regierung ſich zum 
mg di . Offenheit gegen jede materielle 
i gegen die Abſchaffung der Angriffswaffn und be⸗ 
konders gegen das Verbot und gegen die Zerſtörung des Haupt⸗ 
kriegsmaterials wandte. 5 


Lediglich aus einem Präſidenten und einem Vigepräſidenten, die 


. ee 


ſchmuggler gegen „legales“ Bier in As A. 
Weigerung des Inhabers durch eine Bombe zerſtört wurde — Mit der 

ihr bisher fo lahnendes Geſchäft 
ſeitens der „Bootlegger“ ablehnen. 


2 


So wülen Alkohol 


Schankraum eines Lokals in Cleveland, das nach der 
geſetzlichen Erlaubnis zum Wiederausſchank von Bier in Amerika ift den A 
verdorben. Ihre Wut richtet ſich beſonders gegen Lokalinhaber, die Bierlieferungen 


die Korruption in der amerikanischen Wirtihaft 


Mit der Vorherrſchaft Morgans foll gebrochen werden — Staatsmänner und Abgeordnete 
in Beſtechungsaffären verwickelt 


Waſhington. Im weiteren Verlauf der Morgan⸗Unterſu⸗ Kampf um rote Fahnen 
lte Staatsanwalt P ra ſeſt, daß die Morgan⸗Bank 
Hg A 1929 ee Arbe ; Schwere ae . und 
Helſingfors. f 


In Tammers — rs (Südfinnland) 
fand am Donnerstag der Landespar⸗ 


itag der finnischen 
Sozialdemokraten ſtatt. Aus Anlaß der Tagung waren in 
der Hauptſtraße der Stadt Flaggenmaſten aufgeſtellt worden, 
an denen unter der finniſchen Flagge rote Fahnen ge⸗ 
hißt wurden. Ein Antrag des Frontſoldatenverbandes, die 
roten Fahnen zu entfernen, wurde von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung abge⸗ 
lehnt. Die Flaggenſtangen wurden darauf bereits am 
Mittwoch abend von Mitgliedern des Frontſoldatenverban⸗ 
des umgeriſſen. Am nächſten Morgen wurden ſie jedoch 
von den Sozialdemokraten wieder aufgeſtellt. Dar⸗ 
auf zog am Donnerstag mittag eine aus 150 Schutzkorps⸗ 
offizieren beſtehende Abteilung durch die Stadt und ver⸗ 
ſuchten die Fahnen wieder zu entfernen. Hierbei kam es 
zu ſehr ſcharfen Zwiſchenfällen, wobei mehrere Verhaftungen 
vorgenommen wurden. 15 Peronen wurden verletzt. 


Roſting zum Direktor der 
Minderheitenabteilung ernannt 

Genf. Der Völkerbundsrat hat am Freitag in geheimer 
Sitzung auf Vorſchlag des Generalſekretärs des Völkerbunds⸗ 
rates den Danziger Völkerbundskommiſſſar Ro⸗ 
ſting zum Direktor der Minderheitenabteilung des Völker⸗ 
bundsſekretariats ernannt. Die offizielle Ernennung oll im 
September erfolgen. 

Der Vorſchlag zur Ernennung Noſtings hat bei allen Rats» 
mitgliedern wärmſte Unterſtützung gefunden. In der Aus» 
ſprache iſt von ſämtlichen Ratsmächten auf die großen Verdienſte 
hingewieſen worden, die ſich Roſting in der Ausübung des Amtes 
als Danziger Völkerbundskommiſſar und auf Grund ſeiner 
früheren Tätigkeit erworben hat. Der Völkerbundsrat hat ein⸗ 
ſtimmig Roſting ſein uneingeſchränktes Vertrauen zum Ausdruck 
gebracht. 

Das Mandat Roftings als Danziger Völker⸗ 
bundskommiſſar läuft zum September ab. Man 
nimmt an, daß im September der Völkerbundsrat den endgül⸗ 
tigen Danziger Völkerbundslommiſſar ernennen und Roſting 
ſodann im Herbſt den Poſten des Direkt ors der Mins 
derheitenabteilung antreten wird. 


belle der United 
Corporation, die ſich in Newark (New Jerſey) befand, beſtand 


jedoch ſtämdüg abweſemnd wawen, ſowie einer Sekretärin und eini⸗ 
gen Biroj ungen. Trotzdem kontrollierte dieſe merkwürdige Ge⸗ 
ſellſchaft Hunderte von Millionen Dollar. Für die nächſte 
Woche werden im Zuſammenhang mit dieſer Gründung weitere 
Senſatiomem erwartet. Die United Corporation kontrollierte im 
Dezember 1982 insgeſamt 502 Millionen Dollar. Die 


Die Regierung 
Abſicht, Morgans Vorherrſchaft zu bre⸗ 
chen. Mam erwartet, daß eime Verſchärfung des Bankgeſetzes 
und der Eimkommenſteuergeſetze die nächſte Folge der Unterſu⸗ 
chung fein werden. 

Während die Preſſe der Vereinigten Staaten bezeichnender⸗ 

weiſe feine Kommentare zum Fall Morgan bringt, find die mit 
drüchenden Steuern belaſteten breiten Maſſen umſo aufgebrach⸗ 
ter, Die gegenwärtige Haufe auf dem Aktienmarkt beweiſt je⸗ 
e daß das Volk trotz der häufigen Fimangſbandale nichts dazu 
lernt. . 
Die indirekte Beſtechung in Höhe von ungezählten Dollar 
Millionen erſtreckte ſich vom früheren Präſidenten und vom 
früheren Vizepräſidenten der Vereinigten Staaten ſowie von 
zahlreichen früheren Mitgliedern des früheren Kabinetts her⸗ 
unter auf alle Zweige der Staatsverwaltung und der Mirte 
ſchaft. Der republikaniſche Abgeordnete des Repräſentanten⸗ 
hauſes, Mac Fadden, hat in dieſem Zuſammenhang bereits eine 
Unterſuchung der Einkommenſteuererklärung des früheren Fi⸗ 
wanzminiſters durch den Kongreeß beantragt. 


Japaniſch-chineſiſche Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen 

Peking. Am Freitag fand in dem Gebäude der japamiſchen 
Geſandtſchaft eine Beratung der chineſiſchen und japanischen 
Vertreter ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine beſondere gemiſchte 
Kommiſſion unter Führung eines japaniſchen Generalſbabsoffi⸗ 
ziers zu bilden, um die Lage an der Front zu überwachen und 
Konflikte im Keime zu erſticken. Die Kommiſſion ſoll beſonders 
darauf achten, daß die Truppen die Demarkationslinie nicht 
uͤberſchreiten. a 


Tokio. Die Japan⸗feindlichen Unruhen in Tientſin konnten 
trotz aller Maßnahmen der chineſiſchen Polizei bis jetzt noch 
micht unterdrückt werden. Am Donnerstag abend wurden japa⸗ 
niſche Geſchäfte von Chineſen geplündert. In eine japanif he 
Schule wurde eine Bombe geworfen. Die chineſiſche Polizei hat 
nunmehr den großen Belagerungszuſtand über Tientſin verhängt 


Gegenkundgebungen 
auf Schlagetkerfeiern 
Paris. Wie mehrere Pariſer Abendblätter melden, hat der 
Vorſtand des Verbandes ehemaliger Teilnehmer an der Rhein⸗ 
band» und Ruhrbeſetzung beſchloſſen, auf die Schlageterfeiern in 
Deutſchland mit einer Gegenkundgebung zu antworten und die 
Vertreter der Kriegsteilnehmerverbände aufgeforert, am näch⸗ 
ſten Sonntag amm Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz 
zum Gedächtnis „der in Oberſchleſten und im Ruhrgebiet ermor- 
deten franzöſiſchen Soldaten“ niederzulegen. 


Berbot der Münchener 
Katholikenkundgebung 
München. Die vom Volksverein für das batholiſche Deutſch⸗ 
zand für Freitag im Zirkus Krone in München angeſetzte Ka⸗ 
tholikenkundgebung, bei der der Jeſuitenpater Dr. Mucker⸗ 
mann ſprechen ſollte, iſt verboten worden. 


Verbot der dpd in Oeſterreich 


Wien. Wie amtlich berichtet wird, hat der Miniſterrat mit 
Rüdfiht auf die in der letzten Zeit feſtgeſtellte ſtaatsgefähr⸗ 
liche und illegale Tätigkeit der kommuniſtiſchen 
Oeſterreich ausgeſprochen. 


das 


rtei 
Verbot dieſer Partei für ” 


9 


Hauptvertreter 
der Vereinigten Staaten auf der Londoner 
Weitwirtſchaftskonferenz 
Der neuernannte amerikaniſche Staatsſekretär Hull führt die 
US A⸗Delegation auf der Weltwirtſchaftskonferenz die am 12. 

“ Jumi in London beginnt 


Sonntag, den 28. Mai 1933 


Bolniih-Schlejien 
Polniſche Leckerbiſſen 


Amerikaniſche Begeiſterung für das Eſſen in Polen. 
Miſter 1 1 En 
decken“ und man kann jagen, er dieſe Reiſe nicht un-onit 
gemacht hat. Er hat bei uns een alſehen und ent- 
deckt. Darüber ſchreibt er jetzt in der „Boston Poſt“ und da 
ir eigentlich zuſammen mit ihm Polen „entdecken“, ſo wol⸗ 
len wir dieſen Dingen einige Zeilen widmen. Miſter King 
muß ein ausgesprochener Damen reund ſein und es hat den 
Anſchein, daß er auf eine Rechnung gekommen iſt, denn er 
iſt voll Begeiſterung über die Warf uerinnen und ſagt, daß 
ſie uch mit den Wienerinnen um die M ö 


au 
an *. fangen ge ich dete 


genügend davon bekommen. 5 
vergeſſen, die ſich ſo ſehr in der Küche plagen müſſe 
e VVV 

Der Pole iſt weniger gefräßig — ſchreibt Mir ing — 
als 4 Holländer oder der Verne? Mifter King 
unerreichbar. Solche „Zakonski“ wie i 
Amerikaner noch nirgends gegeſſen. 
auch ohne viel nei ee daß der polniſche ring der 
beſte in der ganzen Welt jet. Den „Barszez⸗ ſtellt er neben 
der Warſchauerin und daneben gleich den polniſchen Hering, 
der nicht einmal polniſch iſt, weil er durch die Schottländer 
gefangen wurde. Was dem Amerikaner noch ee ge⸗ 
mundet hat das iſt „Kurcze w potrawce« (das Küchlein in 
bifanter Rahmſauce). Er hat davon nicht genug bekommen 
önnen. 4 { 

Nachdem ſich Miſter King vollgeſtopft hat, wandte er 
den Trunte su, was eli egeeſ 1 I 
Starka, ein litauiſcher Schnaps, der beſonders 


Sachen jien und natürlich auch getrunken. 
0 SH Prohibition del band Ri ausgetrodnet war, 
don. Alles das begoß er 


dekretiert 


enehm, denn Miſter King konnte nad) der 
nicht mehr W Sonſt war er 

bſtändig geworden 

lieben und begei⸗ 


eſchmeckt und wir könnten dann exportieren. Wit bedauern 
ur daß Miſter King nicht zu uns n 
men ijt, denn wir ſind feſt übe 


„Zur“ N 
3 Unſere Arbeitsloſen hallen ihm 


Betriebsrätezuſammenkunft 


der Inlereſſengemeinſchaft 

Am Freitag kamen die Betriebsräte der J. G. in Kö⸗ 
nigshütte zu einer Sitzung zuſammen, um emeinſchaftlich 
mit den Gewerkſchaften zu verſchiedenen 


der nächſten Zeit werden Belegſchaftsvecſamm⸗ 
lungen abgehalten und die Arbeiter auf Get ſam 

N Im übrigen find die 
Belegſchaften nicht berechtigt irgendwelche 
Lohnherabſetzungen zu ene konftahenien des Lohn⸗ 
tarifes ſind hierzu nur die 25 schaften zuſtändig und 
dieſe in erſter Linie gehört ve en müſſen. enn ſolche 
Forderungen an die Belegſchaften gerichtet, werden ſollten, 
dann ſind ſie abzulehnen. ig Ger unächſt mit den in 
die Tauſende von Zloty gehen 1 ehälter der Direktoren 
und anderen hohen Beamten den Anfang des Abbaues ma⸗ 
chen. Die Arbeiterſchaft hat ſchon genügend Lohnab bau 
über ſich ergehen laſſen. 5 


kam nach Polen, um es zu „ents 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonntag, den 28. Mai 1937 


Die Flucht von der Schwerindustrie 


Auf dem „lebenden Menſchen oll dienationale Wirtſchaftaufgebautwerden— Ablage anden, Lewiatan⸗ 


Zurück zur Individualwirtſchaft — Uns fehlt 


In der Sanacjapreſſe werden die Ergebniſſe des „Wirt- 
ſchaftsparlaments“ in langen ausführlichen Artikeln be⸗ 
| brochen und jo erfahren wir au, was man über die Wirt⸗ 

ſchaftskriſe und über die Einſtellung des Regierungsiagers 

dazu ſpricht und denkt. Wir erfahren daraus ſehr intereſ⸗ 
ſante Einzelheiten, die darauf ſchließen laſſen, 
daß man in den Kreiſen der Regierungspartei 
dem Großkapital, iu ne der MWirkihaftsdiktaiur 
des Gtojfapitals, ſo ziemlich ratlos gegen⸗ 
überſteht. 

Wohl hat die Regierung gewiſſe Verſuche gemacht, die Dik⸗ 

roßlapitals ein wenig einzuſchränken, aber das 
8 genug und zeigt bei jeder Gel enheit 
s haben wir bei der Feſtſetzung der Kohlen⸗ 
höchſt! 0 Die : 8 die Kohlenpreiſe 
eſtgeſetzt, aber die Kapitaliſten verkaufen in ganz Polen die 

28 » fie die Preiſe ab- 
zeitig die Rabatte den Kohlenhändlern 
ed rd durch den „Lewjatan“ 
Gegen dieſe Sabotage iſt nicht leicht anzukämp⸗ 


Gewaltmittel anwenden 
und das will man wahrſcheinlich nicht tun. 

Zumal der Kampf mit den Großen und Mächti en ſehr 
ſchwer iſt, will man ſich von dem Großkapital 9 8 ig 
iſt viel einfacher und leichter als der Kampf. Man will von 
dem Großkapital fliehen und dieſe Abſicht kam in allen Re⸗ 
den des Wirtſchaftskongreſſes zum Ausdruck. Herr Slawek 
und Herr Matuszewsti haben das ausgeſprochen, aber am 
allerdeutlichſten ſprach darüber der Vizeminiſter Lechnicki, 
der da ſagte, 

daß die Ankurbelun 


der Wirtſchaft durch klare 
und kleine 


ittel erfolgen muß. 


Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, 
Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdau⸗ 
ungsweges. Aerzlich beſtens empfohlen. 


Eßunluſt, Stuhlträgheit, 
Benommenheit, Schmerz in 


Dann ſagte Miniſter Lechnicki wörtlich folgendes: 
„Gegenwärtig appelliert die Regierung an die Pri⸗ 


eine geſetzliche Regelung der Induſtriekonzerne 


und nicht die großen namenloſen Wirtſchaftsmächte, ſowol 
in der Induſtrie als auch in der Landwirtſchaft. 
Lieſt man alle dieſe Dinge, ſo kann man ſich ſchlecht de. 

Meinung erwehren, daß man im Begriff ſei, 

aus einer Unmöglichkeit in die andere zu fallen. 
Wir ſind doch ausgeſprochene Feinde der Kartellwirtſchq 
mit N — ee und des Rieſenbeſitzes an Land 
gütern durch die Fürſten und Grafen „von Gottes Gnaden) 
und haben hier unſere Meinung tauſendmal zum Ausdr 
gebracht, aber wir können unmöglich alles zerſchlagen, 
eine neue 

Individual: und noch dazu Kleinwirtſchaft aui- 

zubauen. 


Eine große Nation braucht auch große Induſtriebetriebe 
aber dieſe Betriebe müſſen ſich den 
Bedürfniſſen des Landes und des Voltes 
anpaſſen. g 
Wenn ſie ſich weigern und den Willen der Nation und de. 
Staates ſabotieren, wie das gegenwärtig bei uns in Poler 
der Fall iſt, ſo haben wir genügend Machtmittel in de. 
Hand, um ſie gefügig zu BSR Wir haben doch eine Re 
ierung, die mit vollen Macht⸗ und Exekutivmitteln ausg 

ſtattet iſt und keine Macht der Welt kann ſie zwingen, au 
dieſe Machtmittel, wenn es ſich um die Intereſſen des eigener 
Voltes handelt, zu verzichten. $ 

5 dem Gewerbeſtand, dem Handel und der Klein 
landwirtſchaft geholfen werden muß, darüber wird niemand 
ſtreiten wollen. Das Gewerbe — wenn wir von den ölei 
ſchern, Bäckern und Milchhändlern in dem Induſtriebezir! 
abſehen — der Handel und der Bauernſtand Yind pleite ge 
worden und das haben wir wiederholt nachgewieſen. Jon 


einigen Jahren wurde in Kattowitz, ſelbſt in einer Seiten. 


gaſſe, 

bis zu 2000 Zloty für einen Laden Abſtands⸗ 

geld gezahlt. 

Heute ſtehen die Geſchäfte leer, oder es ſitzt in einem Laben 
ein Flickſchuſter, der mit Frau und Kinder hungert. Dis 
Maler, Klempner, Schloſſer, Schmiede, Sattler und wie all 
diele Gewerbetreibenden heißen mögen, find arbeilcios un! 
konnen ſich mit ihren Familien kaum 110 ernähren. 

Sie find neidiſch auf die arbeitslosen Arbeiter, a 
weil ſie ſehen, daß für die Arbeiter noch halbwegs geistig 
wird, daß man ihnen Eſſen in der Armenküche gibt, Lebens⸗ 


vatinitiative und wird ſie 5 Schritt und Tritt ſtützen und | mittel austeilt, während die Gewerbetreibenden, die auch 


ihr Betätigungsgebiet ausdehnen. 
Kontakt mit dem „lebenden Menſchen“ treten und dieſen 
„lebenden Menſchen⸗ ragen und vor den namen⸗ 
loſen Wirtſchaftsmächten beſchützen. Die Regierung will 
ihr ud auptaugenmett der Entwicklung der kleinen und 
mittleren We Asa widmen und ihnen Schug vor den 


en Wi am 
bie ta en drehahn . * 


Das war die offizielle Wirtſchaftsdeklaration der gegen⸗ 
wärtigen Regierung und wir müſſen ſie als bindend be⸗ 
trachten. In dieſem Sinne haben auch alle Beſchlüſſe der 
einzelnen Kommiſſionen bewegt und wir wollen hier kurz 
noch die wichtigſten davon nachf 

Die ne d tion hat beſchloſſen, die Kom⸗ 

fi ıchräi Die Gewerbe⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, die Gefängnisarbeiten und Schul⸗ 
tion i und Landwirt 
chaftsſektion hat beſchloſſen, die Genoſſenſchaſtsreform des 
die teen a hat be⸗ 
; ; und entmonopoli⸗ 
ſieren, die Finanzkommiſſion hat beſchloſſen, die Aufnahme 
irch uner den Kommunalen 

Sparkaſſen zu beſchränken, damit die Kredite an Kaufleute, 
i D ſtrielle gewährt werden 

können. Die Gelder müſſen der Privatinitiative vorbehalten 
werden. Alle Kommiſſionen und Sektionen haben einmütig 


„Mit der Front zum Klein⸗ und Mittel⸗ 
5 und der Kleinlandwirtſchaft.“ 
Der „kleine Menſch“ der ſeine Energie, feine Arbeit und 
ſeine moraliſche Entſchloſſenheit bringt g 
muß führend in der Wirtſchaftspolitit jein! 
Er bildet das Fundament der Wirtſchaftspolitik des Staates 


Die eden Auflräge in Polniſch O.-5. 
Die Verhandlungen zwi de jet . 
delsabordnung und den Hi „ Hi 
rung, über neue ruſſiſche Aufträge, wurden zum Teil beendet 
Zwei Hüttenkonzerne, und zwar die Vereinigten Königs⸗ und 


ich die Verhandlungen ſehr langwierig. Die an die Königs⸗ 
he Sgriebenshütte überwieſenen Aufträge ſichern die Voll 


Der Tod im Biedaſchacht 
Der 33jährige Emil Mikulla aus Königshütte, von der 
ul. Hajducka 17, begab ſich am Freitag vormittag nach Ein⸗ 
trachthütte, um in einem Notſchacht nach Kohle zu graben. 
Als er die Leiter herabſteigen wollte, wurde er durch aus⸗ 
ſtrömende Gaſe betäubt und ſtürzte 21 Meter tief in den 
Schacht herunter. Nach etwa einer Stunde gelang es ihn zu 


bergen. Der Tod war inzwiſchen durch Schädelbruch einge⸗ 
treten. l. 


gerufen. 
iſt und die Veterinärvorſchriften nicht eingehalten werden. 
Die Fleiſcher verlangen von den Behörden, das Fleiſch einer 


hauptet, daß das Fleiſch ſchlecht ei 

0 ht eingepackt 
des Transportes verunreinigt wird. 
Behörden zu beſchweren, ſollten die Fleiſchet die Fleiſch⸗ 


breiſe ein wenig reduzieren u ee Taerar 
von allein auf, d „dann hört die Fleiſcheinfuhr 


ligen, aber 
Fleiſchkonſumenten durch die Fleiſcher 


Die Regierung win in ohne Arbeit dastehen, lediglich auf ſich allein angewieſen 


ſind 
Man wird ihnen helfen müſſen, aber es frägt ſich wie? 
Wenn heute ein Gewerbetreibender etwas anfangen will; 
Jo kommt jofort das Finanzamt mit dem leeren Beute‘ und 
hinterher die Gemeinde, ebenfalls mit dem leeren Beutel 
und verlangen von dem Manne Geld, das er nicht hat. Der 
Gewerbetreibende, Kleinkaufmann und Landwirt müſſen 
ihre Steuern pünktlich, ſelbſt im Voraus bezahlen, weil ſenſt 
der Steuerſequeſtrator ſofort pfänden und das letzte Gerär- 
aus dem Hauſe ſchafft. Zu dem Großinduſtriellen, dem Für⸗ 
ſten und Grafen, traut er ſich nicht zu gehen, damit man auf 
ihn die Hunde nicht hetzt. Die geſamte Schwerinduſtrie und 
der Grobgrundbejig weiſen nicht nur unzählige Mill’onen 
macht bt. Steuerrückſtände aus, die man ihnen dann immer 
teht, 


aber fie führen ſelbſt jene Sozialbeiträge nicht 
ab, die ſie den Arbeitern und Angeſtellten von 
den Löhnen und Gehältern abgezegen haben. 
Will man von einer Hilſe an den kleinen „lebendigen 
Menſch“ reden, ſo muß man gerade hier anfangen, aber dar⸗ 
über wurde in der irtſchaftskonferenz ſcheinbar nicht ge 
ſprochen, denn die Sanacjapreſſe weiß darüber nichts zv 
Peſſimiſten und verſprechen une 


richten. 
Wir ſind nach wie vor 
von dem Ambau der Wirtſchaft nach den Vorſchlägen ber 
Wirtſchaftstonſerenz nicht viel. Die Großen fallen ſich lein 
eid zufügen und für die Kleinen wird nichts übrig bleiben. 
Ihre Zahl iſt unendlich in Polen groß und wollte man ihnen 
tatſächlich helfen, ſo müßte man unzählige Millionen zur 
Verfügung haben. Durch Redensarten und ſelbſt gute Ab⸗ 
ſichten, ii dem „lebendigen Menſch“ nicht geholfen und des: 
halb bleibt alles beim alten. 


Die Fleiſcheinfuhr nach Polniſch-Oberſchleſien 
Aus allen Gebieten des polniſchen Staates, beionders 
aber aus dem ehemaligen Kongreßpolen und Galizien kom- 
men tagtäglich große Fleiſchſendungen nach dem ſchleſiſchen 
Induſtriegebiet. Es ſind aberſchleſiſche Fleiſcher, aber auch 
Privatperſonen, die in den anderen Gebieten das Fleiſch 
beſtellen und hier verkaufen. Das Fleiſch iſt weſentlich bil⸗ 
liger als von den hieſigen Fleiſchern, die die Tiere auf der 
Myslowitzer Targowica kaufen. Dabei verdienen die Flei⸗ 
ſcher, die die Tiere bereits geſchlachtet einführen, ganz gut, 
denn die Fleiſchtransporte ſteigen von Tag zu Tag. Die 
hieſigen Fleiſcher fürchten natürlich dieſe unerwünſchte Rai 
kurrenz und haben auch die Behörden gegen den Handel an- 
Sie behaupten, daß das Fleiſch nicht einwandfrei 


zu unterziehen. wird be⸗ 
ſei und während 


Anſtatt ſich bei ben 


Gewiß iſt dieſe Fleiſcheinfuhr nicht zu bil⸗ 
noch viel verwerflicher iſt die Ausbeutung der 


Kattowitz und Umgebung 


Kattowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Bau kleiner Wohnhäuſer im Ortsteil III. 

Der Magiſtrat Kattowitz hat auf ſeiner Sitzung u. a. nach⸗ 
ſtehende Beſchlüſſe gefaßt: Im Ortsteil III (Domb⸗Bedersdorf) 
werden fürs erſte zwei Wohnhausblocks mit zwölf Stuben für 
die Summe von 43 800 Zloty errichtet. Dieſe Arbeiten ſind den 
Firmen Kajſtra i Pion. zugeteilt worden und zwar auf Grund 
der eingereichten Offerten. Ueber den Bau der noch geplanten 
Wohnungen wird der Magiſtrat erſt ſpäter entſcheiden und zwar 
wach dem feſtgeſtellt wird, ob die Unternehmer in zufriedenſtel⸗ 
lender Weiſe an die Ausführung der zugewieſenen Arbeiten her⸗ 
angegangen ſind. 

Das neue Reglement der 
Kommunalſparkaſſe in Kattowitz wird anerkannt. a 

Der Firma „Spolka Naftowa Szezensny⸗Tarnowski“ wurde 
die Erlaubnis zur Errichtung einer Benzinſtation an der ulica 
Juljusza Ligonia erteilt. 

Durch Nachlaß wurden der Stadt Kattowitz durch den Advo⸗ 
katen Wislicki, Warſchau, verſchiedene Wertobjekte überwieſen, 
deren Schätzung vorgenommen wurde. Das ſtädt. Kontrollamt 
bewertet dieſe Gegenſtände mit 4925 Zloty. 

Einer Reihe Kattowitzer Unternehmen wurden öffentliche 
Arbeiten durch den Magiſtrat zugewieſen. Es handelt ſich vor⸗ 
wiegend um Dachdecker⸗„Maler⸗ und Glaſerarbeiten. y. 

Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 27. 
Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 28. Mai, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Knoſalla, 
Pilſudskiego 10, Sanitätsrat Dr. Steinitz plac Wolnosci 11. 

Verkehrskarten ſind noch abzuholen! Bei der Verkehrs⸗ 
kartenabgabeſtelle auf der ulica Pocztowa 7 in Kattowitz liegen 
noch einige Verkehrskarten zur Abholung bereit. Es handelt ſich 
hierbei um ſolche Verkehrskarten, welche in den Monaten Januar 
bis März zwecks Abſtempelung für das Jahr 1933 abgeliefert 
wurden. Die Karten ſind bei der fraglichen Abgabeſtelle, in der 
Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags, anzufordern. 9. 

7 jähriger Schulknabe von Radler angefahren. Auf der ul. 
Krol.⸗Hucka wurde der 7 jährige Alfred Mandelſtein von einem 
Radler angefahren. Der Knabe erlitt beim Aufprall auf das 
Straßenpflaſter zum Glück nur leichtere Geſichtsverletzungen. Der 
ea Radfahrer fuhr nach dem Unglücksfall raſch 

on. 9 


Ein neuer Gaunertrick. In der Werkſtatt des Schneiders 
Hipolit Rozynek in Kattowitz erſchien eine Frauensperſon und 
bat um Anſtellung als Aushilfskraft. Die Unbekannte, welche 
ſich als Gilmeiſter ausgab, wurde auch vorübergehend in Dienſte 
genommen. Bereits am nächſten Tage blieb die Frau aus und 
ließ mehrere Meter Lerrenſtoff mit ſich gehen. Nach einer Be- 
ſchreibung iſt die Gaunerin etwa 21 Jahre alt. Dieſelbe war 
mit einem ſchwarzen Kleid und ſchwarzen Mantel bekleidet. x. 

Weil ſie 26 800 Feuerſteine ſchmuggelten. In Kattowitz 
wurden von der Polizei der Icek Nuba und Abraham Rappaport 
aus Sosnowitz arretiert, welche zuſammen 268 Päckchen a 100 
Stück Feuerſteine bei ſich führten. Es handelt ſich um Schmug⸗ 
gelgut. Die Schmuggelware wurde konfisziert und gegen die 
Täter gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 

Nächtlicher Einbruch in ein Fleiſchergeſchäft. Nach Einſchla⸗ 


gen der Schaufenſterſcheibe wurde zur Nachtzeit in das Geſchäft 
. Fleiſchermeiſters Rudolf Duda auf der ulica Kosciuszki ein 


inbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort Fleiſch⸗ unden Wurſt⸗ 
waren. In Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen konnte inzwi⸗ 
ſchen ein gewiſſer Michael Kramarz aus Zalenze ermittelt wer⸗ 
den, welcher in einer Aktentaſche eine größere Menge Fleiſch⸗ 
waren mit ſich führte. 
um einen der Geſchäftsmarder handelt. T. 
Domb. (Böſe Folgen einer Rachſucht.) Der Joſef 
Cholewa ſchlug in der Wohnung des Bauunternehmers Harl 
Walczuch mit einem Knüppel 12 Fenſterſcheiben ein. Darauf⸗ 
hin begab ſich der Täter nach einer nebenanliegenden Straße 
und mißhandelte dort den anweſenden Bürogehilfen Karl Mucha 
aus Myslowitz, welcher bei dem fraglichen Unternehmer in 
Dienſten ſteht. Der Verletzte mußte ärztliche Kilfe in Anſpruch 
nehmen. Wie es heißt, ſoll es ſich hierbei um einen Racheakt 
ſeitens des Ch. handeln. Dieſer „Spaß“ wird ihm jedoch teuer 
u ſtehen kommen. Be 


Aköün'gsküffe und Umgebung 


Eine Mutter wegen Fahrläſſigkeit angeklagt. 

Am 19. Februar d. Is. wurde die Familie Lata in Orzegow 
von einem ſchweren Unglück betroffen. In der 19. Stunde be⸗ 
gab ſich die Hausfrau Roſalie Lata zu ihrer im gleichen Hauſe 
wohnenden Mutter um Lebensmittel, da ihr Mann bereits 
mehrere Jahree arbeitslos iſt. Ihre zwei Kinder im Alter von 
3 und 5 Jahren ließ ſie unbewacht zurück. Während der Abwe⸗ 
ſenheit der Mutter kam die fünfjährige Tochter dem angeheiz⸗ 
ten eiſernen Ofen zu nahe, wobei die Kleider Feuer fingen. Auf 
die Hilferufe des Kindes eilte ein Hausbewohner herbei, der die 
Flammen erſtickte. Doch hatte das Kind ſolche ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß es auf dem Wege nach dem Krankenhaus 
verſtarb. Der Mutter wurde nun dafür der Prozeß gemacht. 
Vor der Strafkammer in Königshütte erklärte Frau L., daß ſie 
fh auf die fünf Jahre alte Tochter verlaſſen konnte, weil das 
Kind ſehr häufig mit der Aufficht des dreijährigen Kindes be⸗ 
zuftragt wurde. Nach der Beweisaufnahme beantragte Staats⸗ 
enwalt Dr. Roleofi Beſtrafung der Frau. Advolat Karpinsti 
bat um einen Freiſpruch, da die Angeklagte nicht leichtfertig die 
Wohnung verlaſſen hat, ſondern, um den Kindern etwas Eſſen 
zu beschaffen. Im übrigen iſt die Frau durch den Verluſt ſchon 
beſtraft. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen an und fällte 
einen Freiſpruch. i k. 


Arztdienſt. Für die Mitglieder der Allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe wird Krankendienſt von Dr. Zbroja an der ulica 3:30 
maja 3 abgehalten. Der Dienſt beginnt am Sonnabend mittags 
12 Uhr und endet am Montag um 8 Uhr. 12 

Wichtig für Arbeitsloſe der Nordstadt! Der ſtädtiſche Ar⸗ 
beitsnachweis macht hiermit bebannt, daß die bisherige Kontroll⸗ 
ſtelle beim Herrn Wieczorek an der ulica Bytomska 60 mit dem 
u. Mal aufgehoben wird. Die Kontrolle wird für die Ar⸗ 
beitslojen des nördlichen Stadtteils vom 1. Juni ab in der An⸗ 
dean e date beim Kulpot an der ulica Bytomska 36, ein⸗ 
in Die Kontrolle der Arbeitsloſen des ſüdlichen Stadt- 
bells findet am Pferdemarttplatz „ Katowicka ſtatt, 
und zwar jeden Dienstag und Freitag von 812 Uhr. k. 

Ermittelter Scheibenſtürmer. In der Nacht zum Freitag 
wurde die Schaufenſterſcheibe des Oberſchl. Wanderers“ einge⸗ 
ſchlagen. Der Täter verletzte ſich Hierbei die Hand, ſo daß vie 


Reviſionskommiſſion für die ſtädt. 


Es wird angenommen, daß es ſich hierbei 


Aufrollung der 


groben Steueraffäre Kützias 


21 Angeklagte, 30 Zeugen — 3 Steuerbeamte unter Anklage — 


Kinderpuppen und Kalbfleiſch 


als Beſtechungsmittel 


Geſtern wurde vor dem Landgericht Kattowitz nach be⸗ 
reits einmal erfolgter Vertagung die Steueraffäre 50 n 
den Kattowitzer Bücherreviſor Hermann Kotzias und die 20 
Mitangeklagten, 2 Neben Kotzias, welcher kürzlich 
wogen beitcjender Verdunkelungsgefahr durch evtl. gen⸗ 
beeinfluſſung, erneut in Haft genommen worden iſt, haben 
ſich auch einige Beamte des Finanzamtes, nämlich Auguſtyn 
Zejer, Kattowitz, ſowie Stanislaus Malewicz und Jan Pie⸗ 
truſzka, aus Sosnowitz, alle drei wegen Beſtechlichkeit, ſowie 
ſchwerer Verfehlungen in dienſtlicher Eigenſchaft und Ent⸗ 
gegennahme von „Entſchädigungen“, zu verantworten. 
Außerdem iſt wegen Beſtechung der Bücherreviſor Piotr 
Gdulewicz aus Kattowitz angeklagt. Die reſtlichen Ange⸗ 
klagten find in der Hauptſache Kattowitzer Geſchäftsleute 
bezw. Firmeninhaber, denen teuerhinterziehung durch un⸗ 
ſachgemäße Buchführung, zumindeſtens aber Mitwiſſenſchaft 
zur Last gelegt wird. 


Mit der Prozeßführung betraut wurde Landrichter Dr. 
Kowalski. Die Anklage vertritt Inter inatsonwelt Dr. 
Nowotny. Die Vertei igung der Angeklagten haben ins⸗ 
geſamt 10 Advokaten übernommen. eben ſieben Sachver⸗ 
ſtändigen ſollen insgeſamt 30 Zeugen gehört werden. 


Die Anklage macht zunächſt den drei angeklagten Fi⸗ 
nanzbeamten Zejer, Malewicz und Pie zum Vorwurf, 
daß ſie für Leiſtungen, die mit ihren Dienſtvorſchriften ab⸗ 
ſolut in keinem Einklang ſtanden und ſchweren Verfehlun⸗ 
gen gleichzuſtellen ſind, von intereſſierter Seite Geſchenke 
aller Art, gewiſſermaßen als Beſtechung angenommen, bezw. 
angefordert zu haben. So nahm beiſpfelsweiſe der Finanz⸗ 
beamte Auguſtyn Zejer von dem Bücherreviſor Gdulewicz 
für Anerkennung der angeblich nicht vorſchriftsmäßig geführ⸗ 
(ien Geſchäftsbücher, den Betrag von 500 Zloii Auggen. 

n der weiteren Folge ſoll Finanzbeamter Zejer von dem 
ngeklagten Hermann Kotzias in den Jahren 29, 30 und 31 
für Anerkennung der Handelsbücher vieler Firmen 
einen Radioapparat im Werte von 300 ty, 


einen Bücherſchrank für 200 bis 500 loty, 
Barbeträge zu 100 und 50 Zloty 
ferner 
2 Kinderpuppen für den Preis von 70 Zloty, 


ja ſogar i 

Kilogramm Kalbfleiſch entgegengenommen haben, 
s Noventes 29 forderte Zejer nach dem Ankageatt von 
Franz Wyſocki für Anerkennung von Handesbüchern einer 
großen Firma in Siemianowitz angeblich den Vetrag von 
drei Tauſend Zoty. 


Unterſuchung der Polizei dadurch erleichtert wurde. Es wurde 
ein gewiſſer Karl Jozimowsbi aus Schwientochlowitz verhaftet, 
der angibt, die Tat im belrunkenem Zuftande verübt zu haben. 
‚Bine politiſche Alrſache liegt nicht vor. k. 
Pri⸗ 
ein 


Schwerer Wohnungseinbruch. In die Wohnung des 
Wer „Wet e en, am der ulica Wolnosci, wurde 
Einbruch verüßt und zwar als der Wohnungs inhaber vom 15. 
Mai war. Es wurden e N w 


bis 24. nid de Wertgegen⸗ 
ſtände wie Uhren, Ninge, Etuls uf. im Werte von 2000 Zloty 


geſtohlen. Der Tat verdächtigt wird ein früheres Dienſtmäd⸗ 
chen, und auch festgenommen. * 
Fahrradmarder. Während der Mois Chwala aus Birdens 
chain im Gefchäft von Engländer, am der ulica Wolnosci, weilte 
entwendete ihm ein Unbekannter das auf der Straße . 


laſſene Fahrrad im Werbe von 100 Zloty. 

Vom Arbeitsloſenhilfsausſchuß. In der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes 
teilte Stadtpräsident Spaltenftein u. a. mit, daß im Monat 
April in der Suppenlliche an der ulica Bytomsta 109 113 
Portionen Eſſen ausgegeben wurden, ferner 15 207 Liter 
Milch. In der Suppenbüche an der ulica Szpitalna wurden 
93 385 Portionen verabfolgt, und 11908 Liter Milch. Mit 
Einbeziehung der billigen Küche an der ulica Wolnosci be⸗ 
trug die allgemeine Eſſenausgabe an die 220 000 Portionen. 
Der allergrößte Teil der verabfolgten Eſſen war koſtenlos. 
Die Koſten, die an die 25 000 Zloty betragen, wurden von 
der Stadt gedeckt, weil die feitens der Wojewodſchaft für 
den Monat keine Geldzuwendungen überwieſen wurden. Ein 
Geſuch von einigen Arbeiksloſen, ein Genoſſenſchaftsweſen 
in ganz Polen einzuführen, wurde an den Hauptausſchuß 
der Wofewodſchaft geleitet, weil hierzu die Stadt und der 
Au nicht 7 find, Inf des Proteſtſtreikes, 
wandte ſich die Belegſchaft der Me ſtättenverwaltung an 
den Ausſchuß, zwecks Gewährung einer geldlichen Unter⸗ 
ſtützung und Lebensmitteln. Wegen des Fehlens von Geld⸗ 
mitteln, mußte leider der Antrag abgelehnt werden und die 
Antragſteller an die Wojewodschaft verwieſen. Hingegen 
ſoll Mehl und Kaffee zur Verteilung kommen. Auf eine 
Anfrage, wie es mit dem Arbeitslofenfonds ſteht, wurde 


mitgeteilt, daß den we 3 noch keine Arbeiten aufgenom⸗ 
men werden können, weil 


verzu die erforderlichen Geldmit⸗ 
tel nicht überwieſen worden ſind. Erſchwer wirkt noch 
der Umſtand, daß mit dem Ende dieſes Monats die Arbei⸗ 
ten bei den neuen Kaſernen fertiggeſtellt ſein werden und 
weitere Arbeitsmöglichkeit nicht beſteht. Einſge Anträge 
betreffend Gewährung einer Anleihe zur Errichtung eines 
els, mußten abgewieſen werden, weil keine Geldmittel 
vorhanden ſind und inn Prinzip ſolche Anleihen nicht ge⸗ 
geben werden können, wodurch ein Ausarten vermieden 
werden ſoll. Demnach bleiben alle geſtellten Anträge auch 
für die Zukunft unberik ichtigt. 2 
Uhrenverteilung in der Könige hütte und Werkſtättenver⸗ 
waltung. Die früheren traditionellen Uhrenfeſte der Vereinig⸗ 
ten Königs⸗ und Laurahütte waren im Sinne des Wortes Volks⸗ 
feſte, denn nicht nur die in Frage kommenden Jubilare nahmen 
daran Anteil, ſondern auch die Bevölkerung der Stadt oder 
Gemeinde. Die Jubilare wurden mit einer entſprechenden Uhr, 
Wurst. Semmeln, Bier und Zigarren und einem Geldgeſchenk 
bedacht. Leider wurde von Letzteren in den vergangenen Jah⸗ 
ren Abſtand genommen und eine weitere Verminderung vor⸗ 
genommen. Ganz beſonders ſchwer betroffen wurden die dies⸗ 
jährigen Jubilare, denen nur durch die einzelnen Betriebsleiter 
die Uhr aushändigten. Kurz und ſchmerzlos ging dies von ‘tat: 
ten. Infolge der angeblichen ſchlechten Zeiten (für die Direk⸗ 
toren und höheren Beamten reicht es, um die überhohen Ge⸗ 
hälter zu bezahlen), hat die Verwaltung von einer Bewirtung 
der Jubilade abgeſehen. Nur die Betriebsleiter der unteren 


| 


Der ite Finanzbeamte Stanisaw Malewicz nahm. 
ſo heißt 2 Anlage, durch Vermittlung des Kotzias 
für Anerkennung der Bücher der Firma Krom⸗ 
pietz 2 Tauſend Zloty, in einem anderen Falle 
3 Tauſend Zloty entgegen. 

inanzbeamter Jan Pietruſzka ſoll von Kotzias ein 

S ſowie eine Maſchine zur Herſtellung von Fleiſch⸗ 

waren erhalten haben, und zwar ebenfalls für Anerkennung 

un emäßer intragungen mehrerer Firmen. Ueber: 
dies ließen ſich 

die drei Finanzbeamten durch Kotztas für ihre 

zLeiſtungen“ auf das beſte bewirten, indem ſie 

im Laufe der Zeit Frühſtücks⸗ Mitiags- 

und Abendbrot⸗Portionen verabfolgen ließen, 

für die gegen 6 Tauſend Zloty ausgegeben 

worden ſind. 


e, weil man 
re 
auf feine 2 


n r ſei. 
89850 der erſten 


r den Nachmit war die rnehmung 
ei es zwecks näherer Aufklä⸗ 


vier Zeugen vorgeſehen. A een 10e 8 a 
rung der ganzen 3 t unzählige Fragen teils 
die Angeklagten, teils durch die Sachverſtändigen beantwor⸗ 
tet bezw. geklärt werden mußten und der erſte Verhand⸗ 


lungstag ſich ohnehin ſchon bis in die Spätabendf n hin⸗ 
8 a ba Zeugenverhör auf heute, Sonnabend, früh 
9 „verlegt. y. 

Betriebe haben 


unter ſich eime en und 


die dorti 1 
beendet haben. Mit Uhren wurden in den Betrieben der 
Bus Yen 0 5 vi Werkſtättenverwaltung 57 end 
einem der Verbandswerte der Geſellſchaft zurückblicken können. 
Es haben ſich auch in dieſer Beziehung him die Zeiten ſehr 8 
ändert. - 


Siemianowiß 


Eine beſcheidene Jubiläumsfeier. 

Am vergangenen Mittwoch fand im Verwaltu = 
bäude der Laurahütte die Ehrung der 25 und mehr Jahre 
in Dienſten der Geſellſchaft ſtehenden Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten ſtatt. 33 Arbeiter: und 2 Angeſtelltenjubilare wur⸗ 
den vom Vertreter der Verwaltung. Direktor Kahnert, mit 
einer Jubiläumsuhr bedacht Im Gegenſatz zu den aus die⸗ 
rem Anlaß in früheren Jahren inszenierten Feiern, welche 
immer an einem Sonntag mit 4 — Konzert und Be⸗ 
wirtung der Jubilare in Königshütte abgehalten wurden, 
fiel die 3 Feier mehr als ärmlich aus. 

Die Jubilare e e 9 erscht 3 
ordert; diejenigen, welche leine ierſchicht en, erſchie⸗ 
nen in der Arbeitstluft und mit ſchmutzigen Händen. Dort 
wurde vom Direktor höchſt eilig im Beiſein der Betriebs⸗ 
leiter an jeden einzelnen die Uhr verteilt, worauf er ſich 
verlegen entſchuldigte, daß er leine Zeit habe und mit einem 
„do widzenia“ verſchwand. Ein Dankeswort brachte er 
nicht von den Lippen. 5 

Eine Enttäuſchung konnte man nicht nur bei Dan; Dr, 
bilaren ableſen, ſondern ſelbſt den anweſenden Betriebs: 
leitern und Beamten ſchien dieſe Behandlung der Jubilare 
denn doch etwas zu ſchäbig und vor allen Dingen zu 
„trocken“ zu ſein, denn ſie griffen in die eigene Taſche und 
ſpendeten ihnen einige S Bier, damit dieſe Feier 
wenigſtens einigermaßen „begoſſen“ wird, was mit Dane 


angenommen wurde 

Doch man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben; viel⸗ 
leicht denkt die Verwaltung ebenſo praktiſch wie mancher 
Arbeiter, daß ſie, anſtatt einer großen Feier, wie in frü⸗ 
heren Jahren, das hierfür aufgewendete Geld den Jubi⸗ 
laren zu der üblichen Ehrenkunde zulegt. 

Das, was allerdings kein Jubilar verſtehen wird, ift, 
das unter den Jubilaren ji welche befinden ſollen, welche 
kurz vorher die Kündigung erhalten haben. Man erlebt 
hier das ſelten paradoxe, daß die Verwaltung mit der Lin⸗ 
ken die Ehrenuhr austeilte, während ſie mit der Rechten den 
Jubilar auf die Straße wirft. 0. 


Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, den 31. Mai. Noch 
längerer Pauſe tagt am kommenden Mittwoch wieder einmal 
die Kommiſſariſche Rada von Siemianowitz. Auf der Tages · 
ordnung ſtehen folgende Punkte zur Beratung: 1. Beratung und 
Annahme des neuen Waſſerzinsprojektes. 2. Bewilligung von 
Mitteln für die Anſchaffung und Auſſtellung von 7 Orientie⸗ 
rungstafeln an den Ausgängen der Stadt. 3. Bewilligung 
eines Kredites für die Beendigung des Zaunes an der neuen 
Arbeiterkolonie auf der Michalkowitzerſtraße. 4. Bewilligun, g der 
Koſten für den Transport der Arbeitsloſenkartoffeln auf der 
Eiſenbahn. 5. Erhöhung des Kredits im Budget 1932-33. a) 
Poſition h. § 37 Teil VIII (Waſſerverbrauch), Nachzahlung an 
die Kaffe der Kreismaſſerverwaltung Kattowitz. b) Position b 
$ 38 Teil IX, Erhöhung des Kredits für die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen. c) Bewilligung von Budgetüberſchreitungen für das 
Rechnungsjahr — 7. Anträge und Verschiedenes. o. 
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Unterhaltungsbeilage des Volkswille 


Ein unbekannter Freund 


Von Michael Zwick. 


Die Gräfin Mabel Forkſhire las zum iten Mal 
foeben erhaltenen anonymen Brief u 8 
den tiefen Gobelinſeſſel am Kamin nieder. Ihre blaſſe, 
8 8 es 15 platinierte Lorgnette vor die 
urzſichtigen Augen, und wiederum vertiefte fr ſich in d. 
wi pers e e rtiefte ſie ſich in das, 

„Frau Gräfin! Schon ſeit vielen ren e ich die 
Ehre, in Ihrer Familie zu verkehren 25 balls 255 . 
für meine Pflicht, Sie auf die Gefahr aufmerkſam zu 
Mader, die Ihrem Familienſchmuck droht, jenem Familien⸗ 

ud, der ſich im Safe der Kolonialbank befindet. Mein 
Brief trägt anonymen Charakter aus folgenden Gründen: 
Ich habe mein ganzes Leben lang eine Schwäche für Aben⸗ 
teuer und Gefahren gehabt und pflege auch heute noch, aus 
reiner Neugier, jene Kreiſe Londons nachts aufzuſuchen, in 
denen Menſchen von meinem Air eigentlich nicht verkehren 
ſollten. Dieſes nächtliche Umherſtreifen und die damit ver⸗ 
bundenen merkwürdigen Bekanntſchaften mit der Umwelt 
haben 85 mich jenen prickelnden Reiz den Sie, Frau Grä⸗ 
fin, beſtimmt nicht verſtehen und mitempfinden können. 
Nur aus dieſem Grunde halte ich es nicht für gegeben 
Ihnen meinen Namen zu nennen, um ſo weniger, als ich 
auf Ihren Dank auf meine rein menſchliche Tat nicht re⸗ 

Noch eine ſehr heikle Angelegenheit veranlaßt 
jene Leute, die in 


bru 
Des 


Die Gräfin ne in tiefem Schlaf, auch ihre Villa ruhte 
in dem grauen Morgendämmer, als der dere ſich 
ſchon nicht mehr dort befand, wo ſie ihn hingeſtellt hatte. 
Er ſtand bereits unter dem grauen ſterſitz einer dunkel⸗ 
blauen Limouſine, die ſich mit raſcher Geſchwindigkeit immer 
weiter von London entfernte. 

„Na, wie gefällt dir mein Trick mit dem anonymen 
Brief? Das hat gewirkt, was?“ lächelte einer der beiden 
Herren im Dunkel des Wagens. 

„Offen geſtanden, habe ich die alte Frau für viel klüger 
gehalten!“ bekannte der andere. „So eine prompte Erledi⸗ 

ung habe ich wirklich nicht erwartet. Ich möchte gern das 
cht der Gräfin bei der Entdeckung ſehen!“ 

„Hahaha — ſolch einen Spektakel wie ſie, würde ich auch 
machen, wenn mir das paſſierte! Es iſt gar nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie bei ihrem Geiz auch noch ihren Verſtand 
verliert!“ 

Na, nach ihrer heutigen Dummheit zu urteilen, kannſt 
bat übergeugt ein, daß fie keine Spur von Verſtand mehr 


Das Auto hielt vor einem kleinen Haus. Sie gingen 
hinein, ließen in einem der Zimmer die Stores herab, 
hoben den ſchweren Koffer auf den Tiſch, und ließen ſich 
müde in die Klubſeſſel fallen. 

„War feine leichte Arbeit, was, Junge?“ 

„Die größte Furcht hatte ich davor, daß ſie einen De⸗ 
tektiv vor den Geldſchrank geſtellt habe!“ 

„Alſo jetzt müſſen wir weiter handeln. Ich bin näm⸗ 
lich überzeugt, daß die Alte morgen früh ganz Scotland 
Yard auf die Beine bringen wird! Und dem müſſen wir 
durchaus vorbeugen. Ich habe bereits den zweiten Brief 

. den ſie gleich nach ihrem Erwachen erhalten 
muß. Den Koffer verbirgſt du im Keller. Brich nur nicht 
die Schlöſſer auf. Er iſt gut verſchloſſen. 


Der alte Diener Charles ſtürmte, ohne anzuklopfen, ins 
Schlafzimmer jeiner alten Dame „Frau Frau 
Frau Gräfin! ... Ihr Treſor iſt erbrochen, und der Koffer 
iſt verſchwunden ... Der Koffer, den wir geſtern aus der 
Bank geholt haben !“ 

Lady Forkſhire gab keine Antwort. Nur eine kraftloſe 
Handbewegung deutete an, daß ſie allein zu bleiben wünſche 

Um die Mittagsitunde überreichte ihr die Zofe auf 
einem Tablett einen Brief in gleichem Umſchlag, wie ſie ihn 
ſchon geſtern erhalten hatte. Durch die Lorgnette hindurch 
ſtudierte ſie ſeinen Inhalt: f 

„Frau Gräfin! Mir iſt heute nacht der Einbruch in 
Ihre Villa bekannt geworden. Sie können ſich denken, wie⸗ 


Einmal 


Sonnenflimmer 
über blühenden Bäumen — — 
Leuchtender Schimmer 
auch in dunſtigen Räumen, 
wo der Arbeitsmann, 
die Arbeitsfrau, 
an der Maſchine ſchafft 
im Werktagsgrau. 
Die hält im Bann 
der Sehnſucht Sonnenkraft — 
und will fie halten mit ſtählernen Händen 
zwiſchen vier weißgetlünchten Wänden 
VHV 


fingen 
Otto Sattler. 
. 


es Kin 


ſein würde, die Sachen in England zu ver⸗ 


A —_I 
——_— 


Dr. Didion nach einem Telephon⸗ 
orkſhire kam, erwartete ſie ihn bereits, 
ſehr ſorgfältig idet, in ihrem tiefen Gobelinſeſſel am 
Kamin. Mit einer K ewegung bedeutete ſie ihm, Plaz 
u nehmen. Dann ergriff ſie eine kleine ſilberne Glocke 
ſchellle und ließ ihren Neffen Ss zu be bitten. Er kam 
ſofort, küßte r U die blaſſe Hand der alten Dame und 
ließ ſich ihr gegenüber nieder 


Als R 
anruf zur Gräfin 


Se ich vor I ren in meinem Teſtamente, das bei 
Ihnen liegt, Pfund Sterling für den Fall meines 
Todes vermacht. Allem Anſchein hat mein Neffe es 


ich Ihnen, lieber 
Doktor Dickſon, heute ſchon geſtatte, ihm tauſend Pfund 


ern begangen hat, ü 
een — donne 
„Aber Tante!“ ſchrie der Neffe und ſprang auf. 


Der» 


42 
daß du meinen 
Schmuck nicht an Hehler verkauft haſt, wie es andere Ein⸗ 

A äa ar n. 
fear eee 
offer, den du in dieſer Nacht geſtohlen 


I: 


en 


Das Frikaſſee 


Humoreske von M. Heilmann. 


Ich bin immer ſchon ein Pechvogel Aber ſtatt 
ſtets daran zu denben, vergeſſe ich's manchmal — und dann geht's 
mir extra ſchlecht. 

So war's auch an dem Tage, an dem ich durch die Poſt ein 
unerwartet hohes Honorar erhielt. Um meine Frau zu über⸗ 
raſchen, wollte ich's gleich in Lebensmittel umſetzen. 

Emma aß Hühnerfrikaſſee leidenſchaftlich gern. Freilich, 
ſeit mehreren Jachren hatte fie dieſe gelb⸗ rot⸗ſchwarze Farben⸗ 
harmonie nicht mehr zubereiten können, weil es bei ums nur 
noch zu Kohlſuppe oder zu Bratkartoffeln ohne Beilage reichte. 


Heute abend aber ſoll fie ſtaunen. Ich werde nach Haufe 
kommen und verkünden: „Emma, morgen gibt's Hühnerfrikaſſee!“ 
Und wenn ſie mich dann, wie gewöhnlich, auslacht, dann werde 
ich auspacken und zu ihr ſagen: „Was brauchſt du dazu? Ein 
Huhn? Da wäre eins! Eier? Da wären welche! Krebse? 
Hier find fie! Blumenkohl, Morcheln ?“ 


Ich war nur noch ein paar Schritte von der Markthalle 
entfernt, da rempelte mich ein großer Menſch an, der einen 
prallen Ruckſack trug; drückte mir ein Päckchen, in Zeitungs⸗ 
papier, gewickelt, in die Hand, 

„Hier haft du das Huhn und jetzt laß mich in Ruhe!“ rief 
er heiſer, jagte wie gehetzt über den Damm, ſtieg in eine Elek⸗ 
de und war verſchwunden, ehe ich ihm noch antworten 


— — .. —mö——.. 


3 Die ſchöne Welt 


Partie am Reußufer in Luzern mit der mittefaſterlichen Kapellbrücke 


„Ein Huhn!“ Der Mann hatte mich offenbar verwechſelt. 
Was tun! Schließlich war es ja kein Unglück, ein Huhn ge 
ſchenkt zu bekommen, ſtatt daß man es daufte. 

Ob es etwa verdorben war? Ich entfernte das Papier und 
ſchnüffelte. Es roch nicht ſchlecht, ſah gelb und fett aus und 
ſchien feſtes Fleiſch zu haben. 

Sehr ſchön: das Huhn war alſo da! Es fehlten noch Krebſe, 
Morcheln, Blumenkohl, Eier. Ich ſuchte alles bei einer ſehr 
dicken und freundlichen Händlerin aus, brachte es vorſichtig in 
meiner Mappe unter und bat ſchließlich die Frau, bei der ich 
gekauft hatte, mir ihr Urteil über dieſes Huhn hier zu fager: 
ob es jung wäre, friſch, zum Frikaſſee geeignet. 7 

Wie geſagt, ich hatte ganz vergeſſen, daß ich immer ein 
Pechvogel geweſen bin. Die Frau muſterte mich, dann den 
Zettel, der an dem Huhn hing, ſah den Zettel wieder an, ging 
mit dem Huhn zu ihrer Nachbarin, die mich auch ſcharf beobach⸗ 
tete. Und es ſammelte ſich ein Kreis von Frauen um mich, die 
drohende Mienen machten. 

„Was iſt denn mit dem Huhn los?“ fragte ich voll böſer 
Ahnungen. 

In dem Moment wurde ich an der Schulter gepackt. „Folgen 
Sie mir!“ ſagte ein Schupo. „Vor einer halben Stunde iſt die⸗ 
ſes Huhn hier und eine Menge Eier und Butter geſtohlen 
worden.“ f 

„Erlauben Sie mal!“ Im Bewußtſein meiner Unſchuld fah 
ich dem Manne offen und ehrlich ins Geſicht. „Dieſes Huhn 
hat mir jemand kt.“ ; 

Höhmifches Lachen ringsum! 

„Wer denn?“ fragte neugierig der Schupo. 

„Ich kenne den Mann nicht. Es war auf der Straße. Ge 
tam DR vorbei und... u 
„Aha! Der Be Unbekannte! 9 Si : 
2 Ah Fofgen Gee mir!" Machen Sie keine Aus 
250 55 u nicht bezahlt“, ſchrie die Händlerin. 

hon fielen vier oder bwü 
e ee e e. Se Me Tr ae be. 
Rent!“ ſchimpfen fie, vom Kopfe. „So eim deeiſter 


zuſetzen. 


Seitaffee dun noch aus Fetzen. Meine Haut war ein 


i Natürlich glaubt mir Emma heute noch kein Wort von der 
Ihr 7 i Honorar Für 


„Ich vergeſſe ſchon wieder, daß ich ein Pechvogel bin 


Taſchendieb auf der 78 


Von ECmft Rader. 


Der junge Recht sonwalt war zum Offtyialverteidiger eines 
R beſtellt worden — es ei fein erſter 

und gehobenen Gemüts gi er daran, Akt feines 
Klienten zu ſtudie ren. 2 N 

Alſo: dieſer Paul Pranger war des Diebstahls im Nüchfall 
ange 
20. Mär; 1933 auf der Borderplattfonm der Linie 78 der dick 
trischen ickmilch 


jungen Mann wiedererkennen, der auffällig 
hatte, als der Wagen eine ſcharfe Kurve nahm. 
lei der junge Mann a und wenige Augenblicke ſpä⸗ 
er . Dickmilch das Fehlen feiner Brieftaſche und feiner Uhr 


Paul Pranger ſtellte alles in Abrede. Er ſei am 29. März 
1933 durchous micht mit der Linie 78 der elektriſchen Bahn ge⸗ 
aögefprungen. ieee un ite Baden und jei au u 

bei ihm nicht ge⸗ 


Da 

Mann ging zwar als arbeitsloſer Kaufmann ſtempeln, aber er 

dewohnte ein nettes Zimmer und beſaß eine recht anſtändige 

Beer. wie man 3 . nicht findet. Ver⸗ 

war — letzte i i . 

weis für die Tat fehlte eee 

Der junge Rechtsanwalt juchte ſeinen Klienten im Unter · 

fee d a cn e e 8. cr ö 8. 
> a k 

ſcher Burſche mit treuen Augen. Yes 2 722 


Der junge Mann mit dem ſympathi Aeußern ſchwor 
Stein und Bein, daß er das er age einer Ver⸗ 
5 . er es ſchon as pt Er müſſe unbedingt 
Niger haben er ſe ei je umftande, 

den Taſchendiebſtahl auszuführen. „Bap ci » um 

5 e Sie n 8 
Doktor t dieſen Händen mam Beine Die bſtãh 

ausführen — das iſt einfach unmöglichl⸗ 


ten auf, die wie der junge Man fagte, noch aus der Lehrzeit in 
einem Delikateßladen ſtammten, wo er ſchwer unter der winter⸗ 


digungs rede zurechtgelegt, und wat auf alle Fälle weſentlich auf 
geregtet, als ſein Klient, der ja auch mehr Gerichtsfaalerfaz⸗ 


rung hatte, als er. 

Die Verhandlung war an ſich ziemlich langweilig. Paul 
Pranger ſtellte die Tat mit großer Entrüſtung in Abrede; er 
hatte Tränen in den Augen, als er dem Gerichtshof auseinan⸗ 
derſetzte, daß er unbedingt das traurige Opfer einer Verwechſlung 
fein müſſe. err Dickmilch dagegen beſchwor, diefes ſei unbe⸗ 
Dingt der junge Mann, welcher. Und der Wagenführer und der 

glaubten es gleichfalls auf ihren Eid nehmen zu kön⸗ 
nen: diefer Paul Pranger war es, der dem Herrn Dickmil eh 
Byrieftaſche und Uhr geklaut hatte. 


Es ſtand nicht gut um den Klienten des jungen Rechtsan⸗ 
walts. Der Staatsanwalt verwies immer wieder auf die Vor⸗ 
ſtrafon des Angeklagten, auf das Zweifelhafte ſeiner Exiſtenz, 
und auf das einwandfreie Zeugnis des Beſtohlenen ſowohl, wie 
der Zeugen. Da entſchloß ſich der junge Rechtsanwalt, feinen 
letzten Trumpf auszuſpielen. 


„Meine Herren“, rief er, „der Angeklagte bann der Täter 
gar nicht geweſen fein — er iſt phyſiſch nicht in der Lage, einen 
Taſchendiebſtahl dieſer Art auszuführen. Wollen Sie ſich, bitte, 
die Hände meines Klienten anſehen!“ 

Das Gericht beſichtigte die Hände des Paul Pranger, und 
es ſah allerdings jo aus, als ob man mit dieſen angeſchwol'e⸗ 
nen und zitternden Händen nicht in fremde Vaſchen greifen 
könnte. Dem jungen Rechtsanwalt ſchien es beinahe, als ſähen 
dieſe Hände noch ſchrecklicher aus, als damals, als der Ange⸗ 
klagte fie ihm zuerſt gezeigt hatte, aber das war vermutlich 
nur eine optiſche Täuſchung. 

Der Staatsanalt ſchien allerdings cuch von dieſem Beweis 

der Unſchuld des Angeklagten nicht überzeugt zu ſein; er hielt 
die Anklage aufrecht, und beantragte, Paul Pranger wegen Dies: 
ſtahls im Rückfall zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus zu 
verurteilen. 

Dann hielt der junge Rechtsamalt feine erſte große Rede. 
Es war eine prachtvolle Rede, und der Angeklagte Paul Pran⸗ 
Aue en ebete fie mit lautem Schluchge 
E 

eweiſen ve 5 r der St 1 b 
h 3 a ren bee ee 1 nt 
es ihm j ; er Ansfage g " 
. Blich ankgeineng menge nn 
ſah finſter auf den netten jungen Mann mit den treuen Augen. 

In ſeinem Schlußwort beteuerte Paul Pranger unter Trä⸗ 

nen ſeine vollkommene Unſchuld. 19 


wagt und ſaß in Haft. Es wurde ihm zur Last gelegt, am 


Der ˖ fühlte einen umgehen Triumph, 
aber auch eine große Genugiwung, daß er einen Unschuldigen 
vor dem hatte vetten können. 


Zuchthaus 
Paul Pranger wurde ſafort aus der Haft entlaſſen. 
5 Zeugenzimmer vorabſchiedete er ſich von ſeinem Ver⸗ 


„Es freut mich außerordentlich“, ſagte der junge Nechtsan⸗ 
walt mit vor Rührung bebender Stimme, „daß es uns gelun⸗ 
gen iſt, dieſen Freiſpruch zu erzielen. Er iſt zwar leider nur 


„ und nicht wegen nachge⸗ 

wieſener Unſchuld 3 —— es geſcheiter geweſen. dig 
der fung zu verlangen, um * 50 

i und feflftellen zu laſſen, e mi 
dieſen 8 unmöglich einen Taſchendiebſtahl begehen 


„Ach“, afgte Paul Pranger mit feiner Unſchuldsmiene 
lieber nicht! Dieſe Gerichtsärzte, wiſſen Sie Herr Doktor, di, 
find mit allen Waſſern „und wiſſen vielleicht auch, win 
man das macht, daß ma. ſolche Hände bekommt. Aber jeden. 
alle dante ich Ihnen Herglichft Herr Doktor — ich weiß, da 
ich Ihnen den Freiſpruch verdanke. Geſtatten Sie, daß ich mi 
dafür wach Möglichteit erkenntlich zeige!“ 8 

Und legte Brieftaſche und Uhr des Rechtsanwalts auf 5 
Diſch. Er hatte fie feinem Verteidiger während der Verhand 
lung abgeknöpft. 


Wien errichtet ein Wagner-Dentmal 


edeichnete intereſſanbe Modell, das der Bildhauer Prof, Jofef Wusdber zu bem Wen- 
für ein Waner⸗Denkmal der Muſtzerſtadt Wien entwarf, 


Das mit einem Anerkennungs preis 


Der Schuldige 


Von Klara Mautner. 


Mit ſanfter Gewalt mußte die dienſttuende Schweſter die 
beiden Frauen zur Tür drängen, die darauf beſtanden hatten, 
ihre Kranke bis in den Saal zu begleiten. Noch ein letzter 
Gruß, ein Winken, ein zärtliches: „um zwei bin ich wieder da, 
Mutter!“ Dann erft ſtreckte ſich die ältliche Frau, noch mit dem 
Abglanz eines Lächelns, im weißen Bett aus. Eine Weile hielt 
ſie die Augen geſchloſſen, öffnete ſie aber bald wieder und begann 
Amſchau zu halten, wie jemand, der eine neue Umgebung er⸗ 
kunden will. Als ihr Blick zum Nachbarbett hinüberſchweifte. 
fuhr die Frau zuſammen. Ein brennendes Augenpaar war auf 
ihr Geſicht geheftet. „Tereſina?“ ſtammelte ſie, halb fragend, 
halb entſetzt. Ueber das graugelbe Geſicht zuckte eine Art 
höhniſches Lächeln. „Tereſina“, wiederholte die Neugekommene 
laſfungslos. Und mit einem Verſuch, ſich zurechtzufinden: Was 
fehlt dir denn?“ Die Angeſprochene zuckte geringſchätzig die 
Achſeln. „Gallenſteine, ſagt man mir.“ Auf die beſchwichtigenden 
Worte der andern antwortete ſie nicht, hörte auch nicht auf den 
i ſchwerden, ſondern unterbracht 
die wortreiche Schilderung jwit atemlos: „Wer war das?“ Und 


„Haſt du meine Schweſter Ghita nicht erkannt?“ 
Martha unnatürlich lebhaft. Sie hat ſich doch ſo wenig verän⸗ 
Eine Handbewegung ſchnitt ihr das Wort ab. „Die 
Junge?“ — „Das war Ginos, das war meine Schwiegertochter.“ 
Ein ſchrilles Lachen kam vom Nachbarbett herüber. „Ach, deine 
liebe Schwiegertochter? Ja, richtig, der Herr Architekt hat 
wieder geheiratet. Man hat mir's erzählt. Sie haben ihn ja 
freigeſprochen, die Richter. Waren doch lauter Männer und 
Soldaten? Er hat geheiratet und meine Luigia ..“ Die 
Stimme brach. 

Lange ſchwiegen beide Frauen. 

„Tereſina“, ſagte ſchließlich die freundliche Frau ſanft, 
„erinnerjt du dich an Ginos Hochzeit? Wie glücklich wir beide 
damals waren, weil unſere Kinder unſere lange, lange Freund⸗ 
ſchaft unlöslich gemacht hatten — ſo haben wir ja gemeint. Und 
erinnerſt du dich an die zwei Jahre, bevor bevor das Unglück 
geſchah? Iſt Gino jemals roh oder hart geweſen gegen deine 
arme Luigia? Sag ſelbſt!“ 

„Nein!“ kam es zurück wie ein Schlag. Aber er hat ſie 
erſchoſſen. Und iſt freigeſprochen worden. Weil Schießen damals 
Mode war.“ 


fragte 


„Sie hat Gino betrogen“, ſagte Martha leiſe. 

„Meine Luigia iſt nicht ſchlecht geweſen!“ ſchrie die Kranke 
auf. „Aber fie war noch fo jung. Und die lange, lange Ein: 
ſamkeit, der Mann draußen im Feld, dreinundzwanzig war ſie 
gerade geworden, das junge Blut.“ 

„Cewiß, gewiß!“ beſchwichtigte die andre. „Buigia war ein 
gutes, liebes Kind. Sie wäre ſicher immer eine brave Frau ge⸗ 
blieben, wenn der Krieg nicht gekommen wäre.“ 

Wieder ſchwiegen beide. Dann begann Tereſina von neuem 
und mußte Atem ſchöpfen zwiſchen den Worten. Wenn uns 
der Zufall ſchon zuſammengeführt hat, ſag mir doch wenigſtens, 
wie das damals geſchehen it.” 

„Du weißt es nicht? Warft du nicht zu Haufe?“ 

„Nein“, ſagt Tereſina und das Feuer in ihren Augen 
flackert auf. „Es war doch der letzte Nachmittag feines Urlaube 
und ich wollte den jungen Eheleuten den Abſchied nicht ſtören. 
So bin ich zu einer Freundin nach Traſtevere gefahren. Wie ich 
abends heimkomm', ſtehen Leute mit aufgeregten Geſichtern vor 
dem Haustor. Alle verſtört und angſtvoll, die Frauen mit weit 
aufgeriſſenen Augen. Wie man das damals ſo oft geſehen hat 
und hat immer gewußt, für eine Mutter und für ein armes 
Weib iſt die Welt untergegangen. Bedauert hab' ich fie, die 
Aermſte, aber ich war ganz ruhig — der einzige, den ich im 
Feld hatte, der war ja kaum zum Bahnhof gefahren. Mich 
konnte es nicht getroffen haben. Wie mich die Frauen geſehen 
haben, ſind ſie ganz ſtill geworden und Haben mich angeſtarrt. 


„Ein Unglück!“ hat ſchließlich die eine gemmmmelt, Aber ich 
hab' noch immer nicht verstanden.“ 

„Du haſt Ginos Briefe nie angenommen?“ mit leiſem Bor» 
wurf ſagt es die Freundin. Tereſina Cheli zuckt die Achſeln. 
„Wie — wie war es denn?“ ſtößt ſie hervor. 


Ganz ſtill war es im Krankenzimmer geworden. Die Frauen 
in ihren Betten, die Schweſtern, die Aufwärterinnen, alle war⸗ 
teten auf die Antwort. Verlegen, mühſam die Worte ſuchend, 
begann Martha: „Du weißt doch, daß Gino ſich fertiggemacht 
hat, um wieder an die Livenza einzurücken. Er wollte ſich gi» 
rade den Revolvergürtel umſchnallen, da läutet es und der 
Briefträger bringt einen Brief für Luigia. Einen Feldpoſthrief. 
Vom Hauptmann Zabetto. Luigia, die Arme, läuft aus der 
Küche herbei, will Gino den Brief wegreißen. Hätte ſie das 
doch nicht getan! Der Umſchlag fliegt in Fetzen — Gino lieſt: 
„Du biſt meine geweſen, ſüßes Liebchen. Du ſollſt mir immer 
bleiben!“ Der Revolver liegt geladen auf dem Tiſch — die 
Eiferſucht, die Wut, die Verzweiflung... Mit dem rauchenden 
Revolver in der Land ſtürzt er zur Polizei. Dort iſt er ohn⸗ 
mächtig zuſammengebrochen. Und als wir ihn wiederſehen 
durften, hat er immer wieder gejammert: „Ich weiß nicht, wie 
ich es tun konnte, ich war wahnſinnig!“ 


Ein höhniſches Lächeln zog wieder über das gelbe Geſicht. 
„Sie haben ihn ja auch freigeſprochen beim Militärgericht“, be⸗ 
harrt die Mutter eigenſinnig. 

„Was hat denn damals ein Menſchenleben gegolten! Mir 
waren doch alle, wir im Hinterland, die wir nie einen Gewehr⸗ 
ſchuß knallen gehört haben, abgehärtet gegen Tod und Mord 
und Raſerei. Man hat doch nichts geſprochen, keine Zeitung 
geleſen, keinen Beſuch gemacht, ohne von Kriegsopfern, von er⸗ 
ſchoſſenen Deſerteuren, von aufgehängten Ueberläufern zu hören. 
Der Hauptmann Zabetto iſt auch ſchon unter der Erde gelegen. 
wie Gino wieder eingerückt iſt. Wenn der Krieg nicht geweſen 
wäre, hätte deine Luigia ihm ſicherlich nicht mehr als einen 
Handkuß erlaubt. Wenn der Krieg nicht geweſen wäre hätte 
Gino niemals gegen einen Menſchen die Waffe erhoben, am 
wenigſten gegen ſein Weib. Du weißt, wie lieb er fie gehabt 
und wie weich er immer geweſen iſt.“ 

„Er hat ſich getröstet.“ 

Die glückliche Mutter ereifert ſich: „Es war die einzige 
Möglichkeit, ihn dem Leben zu erhalten. Zweimal haben wir 
ihn gerade noch beim Abſchiedsbrief an uns getroffen. Was 
hätte es dir genützt, wenn auch er 


„Wir haben beide miteinander in der Schule gelernt, daß 
man ſeine Schuld büßen muß.“ 


„ ereſing glaube mir“, ſagte die Freundin ſanft, „es war 
nicht Ginos Schuld.“ Und als ſie die andre auffahren ſah, ſetzte 
fie raſch hinzu: „Nicht Ginos, und nicht Luigias Schuld. Wenn 
der Krieg nicht alle irrſinnig gemacht hätte!“ 


Als der leitende Arzt kam, gab es eine flüſternde Beratung 
und dann wurde Tereſina Gheli verſprochen, man werde ſie auf 
eine andre Abteilung bringen. Sie nickte dankbar und atmete 
auf. Am Nachmittag trat nur Marthas Schweſter in den Saal. 
ein kleines Mädchen an der Hand führend. Tereſina ſtellte ſich 
ſchlaſend und die Heiden Schweſtern sprachen Teile, ſehr ernſt 
miteinander. Inzwiſchen trippelte die Kleine, die ſich zu lang⸗ 
weilen begann, im Zimmer herum. „Schläft die Frau, Groß⸗ 
mama?” fragt fie vor Terefinas Bett. „Luigetta!“ schrien die 
Schweſtern auf, „ſtöre die Dame nicht.“ Die Kranke hatte die 
Augen aufgerilfen; „Suigeta!“ ſtammelte fie, „du heißt ur, 
gia ?“ N „Ja“, beeilte ſich Martha zu ſagen, „es iſt Ginos 
Aelteſte!“ Tereſina ſtreckte die Hand aus: „Luigetta? Wie alt 
biſt du denn?“ 5 

Nach der Beſuchszeit rief Tereſina Gheli die Schweſter herbei. 
„Ich möchte doch lieber in dieſem Zimmer bleiben“, bat ſie und 
ihre Stimme klang ſauft und ruhig 
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Die Nummer 45679 


Von Walter Galdert. 


22 lang hatte der alte Peter 


ſpi Grieß ſein Achtel in 
der Stwatsiotterie geſpielt. Es ieß ſein Acht 


war ihm nicht leicht gefallen 


8 irgendeinen anderen grö⸗ 
heren Gemen rrwiſchen olle, dann würde er ſich ein kleines 
Dane has Gi Fr ausruhen . Aber 22 Jahre lang 
ee los a acht, kaum gelöchelt, ihm 
ab und zu ein Freilos hinwarf. gelächelt, wenn es ih 
Dann kam die 
die paar Mark des ee Grieß nicht 
itig wurde bei der Lotterie der Lospreis erh 
K 358 weiter ſpielen? Spreis erhöht. 


nen. > 
entgegengeſehen. jeden Tag zweimal 
die Gewinnliſte . Mit 
wieder nichts geweien, aber es blieb ja noch die Prämie von 
RG 000 Mark im Gewinnrade! Am letzten Ziehungstage war 
er ſelbſt zur Lotterieverwaltung gegangen, vielleicht um mit 
der Stärke ſeiner letzten Hoffnung das Glück zu deeimfluſfen. 
Vergeblich! Nur um vier Einer war die Nummer des Glücks⸗ 
fofes von ſeiner Nummer entfernt geweſen! 

Da beſchloß er, fein Los auf Nach langer 
legung hatte er den Beſchluß gefaßt. Vorſichtshalber war er 
1b I einer Mehensen, dp 

eines veLoles t: 
nur Unglück bringen, ge 


hat, geht das nicht. Aber er nahm ſich vor, nie 
wieder die Gewinnlifte anzuſehen. Und dieſem Vorſatz blieb er 
treu Es ging leichter, als er gedacht ha 


zie 
holte. 
in eine Zeitung ein. 


zufällig 


Gewinn gefallen war: 45 679. j 


7 


Wie ein Blitz durchzuckte es ihn: ſeine Nummer! Die Schuhe 
das Papier entfielen ſeinen Händen. Eine halbe Stunde 
lang ſaß er wie betäubt da, dann fing er an zu weinen — dann 


„Da N 

ſahh doch noch einmal hin. Und da ſah er die Nummer, auf die 
der 

und 


packte ihn wilde Wut. Am liebſten hätte er feine ganze ärm⸗ 
liche Wohnungseinrichtung zertrümmert. Ein paar Porzellam⸗ 

büchſen mit den Auſſchriſten , „ 15 und 

„Hirse“ daran 


i mußten 
Er fegte die Scherben zuſammen, zog ſeinen Anzug 
und ging fort: das erſte Mal feit einem halben Jahr, daß er 
abends ausging. 

Peter Grieß ſtürzte ſich in die Freude der Verzweiflung. 
Im Zentrum der Stadt ging er in ein großes Bierlotal, das er 
vor Jahren einmal mit Verwandten beſucht und ſeitdem nur 
von außen bewundert hatte. Er beſtellte ſich eine Portion 


Gänſebraten und ein großes Glas Münchener Bier — beides heit 
Sachen, von denen er ſeit Jahren träumte. Langſam und mit 
Genuß aß und trank er. Nach dem erſten Glas beſtellte er ein 
zweites und drittes und nach dem dritten Glas Bier ein Glas 
Kognak. Nach dem Kognak kratzte er ſein Geld im Portemon⸗ 
nie zuſammen und bezahlte. Man ſchrieb erſt den Zwanzigſten, 
blieb faſt nichts mehr übrig! 


und von ſeinem Gehalt Aber 


Hollywoods ſtehen darf. 


Kriſenzeit mit dem Lohnabbau, der | 
| 


2 * 


Wochen hindurch beſuchte 
hätte den 


darum machte ſich der alte Grieß keine Sorgen, zum erſten Male 
in ſeinem Leben. 

Mit weichen Beinen und einem Schleier nor den Augen 
ging er durch die belebten Straßen der Innenſtadt. Er hielt ſich 
am Rande des Bürgerſteiges und dam alle Augenblicke in Ge⸗ 
fahr, unter ein Automobil zu geraten. 

Nun die zweite Ueberraſchung dieſes Tages: 

Plötzlich ſach er durch den Schleier hindurch ſeine Nummer 
vor ſich: 45 6791 Sie ſtand am Nummernſchild eines Privat⸗ 
autos, das ſich in mäßiger Fahrt näherte. Ohne zu wiſſen, was 
er tat. ſprang der alte Peter auf den Fahrdamm und ging mit 
ausgebreiteten Armen feiner Nummer entgegen. Der Herr, det 
am Steuer des Autos ſaß, hupte dreimal, und als der jeltkame 
Alte nicht beiſeite ging, bremſte er und brachte den Wagen 
zwanzig Zentimeter vor Peter Grieß zum Stehen. t tat 
Peter etwas, was ihm keiner und er ſich ſelbſt 
traut hätte: mit einem Nuck zwang er ſich auf 


Stur ien n re autellener cel ben Sonn mm 
Steuer loszuſchlagen. 0 ing in Scherben. e 
Nummer, meine Nummer!“ brüllte . hörlich und ver⸗ 


ſetzte dem Autofahrer einen mächtigen Hieb nach dem anderen. 

Paſſanten riſſen ihn von dem Auto herunter und überga⸗ 
ben ihn einem Poligiſten, der ihm Handſchellen anlegen mußte, 
denn er brüllte immer noch „Meine Nummer, meine Nummer!“ 
und ſchlug wie wild um ſich. 


Kandidatinnen für die 


Peter Grieß ſitzt jetzt ſeit Monaten in einer Eingelzelle der 

Irrenanſtalt und ift noch nicht zum Bemuhtiein . Am „Min Europa 1933” 
die Wände hat er mit Suppe und mit Schmutz in hundertſachern Miß Frankreich“ umarmt „Miß Deutſchland“ bei 
Ausführung die Nummer 45 679 gemalt. Und jedesmal, wenn ihrer Ankunft in Paris, wo die für dieſes Johr erwühlten 
ihn jemand nach dem Sinn dieſer Zahl fragt, verfällt er wieder Schönhoitsköniginnen der eturopäiſchen Länder zufommentraßen, 
in Tobſucht und ſchreit: „Meine Nummer, meine Nummer!“ Die um gemeinſam wach Madrid weiterzureiſen. Dort wird dann 
moderne Pythia hat recht b Halten: die Lotterienummer hat ihm eine geſtrenge Jury feſtſtellon, wer des höchsten Schönheits⸗ 
Unglück gebracht. titels würdig iſt, den Europa zu vergeben hal 


Die vom Stadttheater 


Von Willi Wü ſt. 


„Alſo, Olga — wie immer, wicht wahr? Du weckſt mich in 


leiſe die Tür. o ae a a De 
und wollte ſchon zur Treppe, als fie noch einmal kehrt machte 
i 2 Telephon ging. 


genau 40 Minuten!“ 


ſich und ihre Augen gin⸗ 
Naum 


in dieſen, Alltag abgeliſteten Minuten gat nicht in der 
Gegenwart: war nicht Olga Vanſelow, Shefrau 
ſicherungsbeamten Oskar Banfelom — fie war wieder Olly Am: 


Her A 4 ‘ * 
Meist freilich las fie die Theoternachrichten, weil die Kor⸗ 
e 

r ) — war i s 
Se ee 8 
re 


4 Die Heimlichkeit dieſer aa 9 
ie einzi ation i t Dr 
1 5 van Be Oife — 1 


0 vöig bequem zur Verfügung gehabt — 
aber das wäre nicht Dasfelbe geweſen. Es mußte dieſer Aus⸗ 
gang mit irgendwelchen Gefahren verknüpft jein — — — 

Olly zog ein altes Rollenheft hervor, — ſie verſäumte nie, 
ihre Rollen du „mam konnte nicht willen, eines Ta⸗ 
fie den Text vor ſich hinzumurmeln 
auf und ſtarrte auf den Eingang 


: „dieſer „aufrechte Kopf, und nun 
dieſe unvergeßliche Fanfarenſtimme! Das war Biſſing, das war 
ihr Gönner und Freund! Da ſtand er und rieb ſich mit der 
ihr vertrauten Bewegung die Stirn und ſchrie: „Einen Eis⸗ 
kaffee — auf Wiener Art — ich Bitte rasch!“ 

erſchrockene Kenner jagte zum Büfett hin. Oui taftete 
N Geſicht mit prüfenden Blicken ab. 
Gab es ſolche Glücksfälle? Hatte eine Ahnung fie ſeit Wochen 


ö „ damit ſie endlich m; x 
ar . 1 Manne de 
Erſt in dieſem Moment lam Olly zum Bewußtſein, wie ſehr 


fie noch an ihrom Beruf hing. 


wurde bleich — war es möglich, 
Sie machte noch einen Schritt auf 
Zeitung und begann zu leſen. 

Wandſpiegel: hatte 


Hütchen, da 3 

„das re 

an Olly Amſel, deren 
hatte? 


ſtert 
„Geben Sie mir ei 1* Olly mit angeſtreng⸗ 
e ee e. 00 

Der Kellner bam 


ige, der e N Sattheit 
nige t pe „ Bu rien Leber gefolgt war. 

Lengſam ging Olly auf Biſſings Tiſch zu: Sie verzeihen, 
brauchen Sie dieſes Blatt noch?“ And fie griff nach einem 


Journal neben ſeinem Stuhl. Er brummte eine Verneinung — 


Mit glühendem Gesucht wandte Olly ſich um; ſie eilte an 
ihren Tiſch zurück, nahm Hut und und warf das 
die Platte. Sie zitterte von einer i 
„etzt die Phraſon mit anhören zu müssen. 
ſollten, das hätte fie nicht ertragen, dachte 
ſie. Aber ſofort wurde ſie ſich darüber klar, daß man ja nicht 
damach gefragt wurde, wie weit die Kraft reicht 
Sie zwang ſich, auf die Uhr zu ſehen und an ihre Pflichten 
zu denken; es fehlten noch vier Minuten an der vorgeſchriebenen 
Zeit. Olly jegte die Treppe hinauf, betrat den Flur und legte 
ſorglich den Hörer in die Gabel zurück. Dann puderte fie ae 
er noch immer fieberndes Geſicht vor dem Spiegel in 
t 0 \ 


2 


Vater und Söhne 
Luſtige Anekdoten. 
20 Das genügt. 
mmt da gegen Ende des Semeſters ein beſorgter Vatet 
hergereiſt. denn dem Vater find von i dom ö 
Sohne, der in der Univerſitätsſtadt angeblich 
vol, allerhand Dinge zu Ohren gekommen, die fein väterliches 
Herz betrüben müljen. Es heißt, der Sohn ſeit ein Schulden ⸗ 
macher, ſchwänze die Kollegs und treibe fi bis zum frühen 
ngen in den Kneipen herum. f ee 
Erſt hatte der Vater dem Sohne geſchrieben, und diejes 
dann auch geantwortet, an der Geſchichte ſei kein wahres Wort 
er ſei nur nach einer Abſchieds kneipe etwas ſehr früh nach Haufe 
gekommen, und das ſei doch nichts Schlimmes, aber, wenn des 
Vater jo nett ſein wolle, ihm zwanzig Mark zu ſchicken. . uf. 
Als lieder Vater ſchicte er dem Sohne das Geld, ſethte ieh 


aber doch in den Abendzug, um ſich durch Augenſchein von den 


So er ihm auch echt ſech⸗ 

wor es Kanon recht, er morgens umi fee 

ampam, da konnte er um 540 fieben Por re Filius ſein unn 

deſſen Lebensgemohnheiten ſozuſagen an der filsliditen Steile 
ſtudie ren 


Pünktlich um halb ſieben ſteht der Vater alſo vor der Bude 
ſeines Sohnes und klingelt. 
Eine vom Leben ſchlocht behandelte Frau öffnet in halb⸗ 
vollendeter Toilette vorſichtig den Türſpalt und guckt heraus. 
„Guten Morgen, liebe Frau — wohnt hier der Studioſus 
2˙⁰ 


„Ach ja, mein bester Herr — bringen Sie ihn nur herein.“ 
Mehr wollte der Vater nicht wiſſen. 


Der ſchottiſche Water, 


Mac Pferſon hatte es geſchufft. Aus der F etpindel it 
eine Tuchſabrir geworden aus dem Arbeiterhäuscen in Aber⸗ 
deen ein Wohnhaus in Park Lane, London W. Nur mit dent 


alten Vater wollte es noch nicht jo vecht klappen; der nt 
ſich nicht Jo ſchnell wie die andern umſtellen, er Das untalige 
Leben mochte ihm wenig Spaß Damit aber der Senior der 
A 2. 2 8 recht würdig und vornehm ausſehe, 
150 Pfund am. Di enen ganz teuren Pelz und legte dafür 
ne duden Preis aber durfte der beſcheldene Pater 

2 e Hütte er das koſtdare Stiick daun 

% redete der Sohn, der feinen alten Herrn 


jr — ihm ein, es wäre ein Gelegengeitokauf für 35 Pfund 


Aber der Sohn kannte den Al icht 

1 IM Aten eben nicht gut genug — 
tere doch Schotte geblieben. Und ſo kommt er eines Abends. 
h ot gefroren, aber in bester Laune nach Haufe, „Denkt 
ee Eſel. den Sullivan. den habe ich im Kaffeehaus ſchön 
rerngelegt. Bietet der mir doch für den Pelz 70 Pfund, grade 
das Doppelte, was er gekostet. Solbſtverſtändlich habe ich ihn 
den Pelz gleich dagelaſſen. Solch eine Gelegenheit darf men 
ſich nicht entgehen laſſen — —“ er 


um 3 


Jura ſtudieron 


- 


Das Chineſenhaus 


Von Kurt Miethke. 


Plötzlich tönte eine leiſe, wiſpernde Stimme hinter 
‚nen. Mabel lief, es eiskalt über den Rücken, als ſie die 
Stimme hörte. Sie drehte ſich um. Vor ihnen ſtand ein 
leiner, hagerer Ehineſe in einem ſchmutzigen, ſeidenen An⸗ 
ug * 


. „Herrſchaften ſehen wollen? Snterejlant... Opium: 
zöhle! Feng wird alles zeigen. Koſtet nur zwei Dollar. 
berrſchaften mitkommen — zwei Dollar!“ 

Mabel ſah Fred an. Fred ſchüttelte mit dem Kopſe und 
agte auf franzöſiſch: „Auf keinen Fall, Mabel! Du weißt. 
vie gefährlich gerade dieſe Opiumhöhlen ſind! Es iſt ſchon 
Hlimm genug, daß ich dich überhaupt in das Chinejenviertel 
seführt habe. Mit deinem ſchrecklichen Senſationsbedürfnis! 
Wir können in jeder dunklen Ecke der Straße überfallen 
werden.“ Plötzlich weiteten ſich ſeine Augen: „Zum Kuckuck! 
Du trägſt ja deinen Brillantring! Habe ich dir nicht aus⸗ 


wrüdli gejagt, du ſollteſt keinerlei Schmuck mitnehmen?!“ 


Mabel würdigte ihn keiner Antwort und wandte ſich an 
en Chineſen: „Gehen wit.“ 

Mabel öffnete ihr Täſchchen, das mit Dollarſcheinen ge⸗ 
üllt war, und reichte ihm eine Zehn⸗Dollar⸗Note hin. Der 
Thineſe deutete durch bedauernde Geſten an, daß er nicht in 
der Lage ſei, herauszugeben. Mabel winkte jedoch kurz ab. 
„Nun gut! Du ſollſt deinen Willen haben“, knirſchte 
Fred. „Ich werde dich begleiten, da ich dich nicht allein der 
efahr dieſes Viertels ausſetzen möchte.“ 

Der Chineſe führte die beiden Fremden in eine dunkle 
Jeitenſtraße, in der nur wenige Lichter brannten. Die Tü⸗ 
en und Läden der Fenſter waren geſchloſſen. 

Wib mir den Revolver!“ flüſterte Mabel Fred zu. 
Fred drückte ihr heimlich die Waffe in die Hand. 
Plötzlich hielt der Chineſe vor einem ſchmutzigen Hauſe 

und klopfte dreimal mit harten Knöcheln vor das Holz der 
Tür. Man hörte innen ſchlürfende, unheimliche Schritte, die 
ich näherten. 2 
Ein Mann mit einer Blendlaterne beleuchtete die An⸗ 
kömmlinge. Mabel ſchloß von dem grellen Licht geblendet, 
die Augen; der Mann mit der Laterne fragte etwas in einer 
ſingenden Sprache, und Feng antwortete ebenſo. Darauf 
wurden ſie über einen von Unrat ſtarrenden Hof in einen 
dunklen Gang geführt, 
Mabel malte ſich gruſelnd aus, in welche Lage ſie da geraten 
waren!. Wenn ſie jetzt aber ermordet würden, ſie und Fred, 
wie ſollte das die Polizei jemals erfahren? Niemand wußte 
ja, in welchem Teil des Chineſenviertels ſie verſchwunden 
waren. And die Chineſen waren verſchwiegen. 
„Gib mir deinen Ring, Mabel!“ flüſterte Fred. „Er 
könnte die ſchlitzäugigen Halunken reizen.“ Wieder ſagte er 
das franzöſiſch, damit der lauernd daftehende Feng es nicht 


verſtehen jollte. Unerwartet aber fing der Chineſe zu kichern 


an, als hätte er jedes Wort verſtanden. 

Mabel löſte zögernd den Ring von ihrem Finger und 
reichte ihn durch das Dunkel Fred. Es war aber nicht Freds 
Hand, ſondern die knöcherne, ſehnige Hand Fengs, die nal 
zugriff ehe Mabel einen Schrei ausſtoßen konnte g 

Da öffnete ſich die Tür. Ein dumpfer Geruch ſchlug 
daraus hervor. Der Wirt J Nan erſchien, legte den Singer 
auf den Mund und ſchritt mit ſeinet Laterne voraus. Si 
gingen durch mehrere ſchmutzige Räume. Die Fenſterſchei⸗ 
ben waren zum Teil zerbrochen, auf den anderen ſaß finger⸗ 
dick der Staub. Endlich gelangten ſie in ein Gemach, an 
deſſen Decke eine verhüllte blaue Ampel brannte. Der 
Wirt J Nan löſchte ſeine Laterne aus. 

Erſt jetzt gelang es Mabel, zu flüſtern: „Er hat! mir 
meinen Ring geraubt.“ 

Fred ſtieß als Antwort nur einen leiſen Fluch aus. 
Mabel ſah ſich um. Wahrhaftig, ſie waren in eine Opium⸗ 
höhle geraten. Rings auf dem Boden lagen ſeltſame Ge⸗ 
3 die aus hölzernen Pfeifen rauchten. Ein betäu⸗ 

ender Opiumgeruch erfüllte den Raum. 

JI Nan wies auf ein paar Matten, holte aus einem 
Wandſchrank zwei lange Pfeifen und reichte je eine davon 
Fred und Mabel. Dann nahm er aus einer Blechdoſe zwei 
Pfeife gelbe Kugeln und legte ſie auf das Loch jeder 

ife 0 


Mabel, die den Verluſt ihres Ringes ver eſſen hatte und 
ſich der „Senſation“ des Augenblicks völlig hingab. ließ ſich 
ohne weiteres auf eine der klebrigen Matten nieder. 

„„Nicht rauchen!“ warnte Fred, der zögernd neben ihr 
Platz genommen hatte. „Wir müſſen nur ſo tun. Wir ſind 
in ihrer Gewalt. Sie wollen uns berauben.“ 

I Nan kam lächelnd heran und zündete zuerſt Mabels, 
dann Freds Pfeife an. Während Mabel die fei fe zum 
Munde führte, genoß ſie von neuem das Seltſame ihrer 
Lage. Sie befand ſich in irgendeinem Winkel der Chineſen⸗ 
ſtadt; niemand wußte, wo. Ihr Vater glaubte ſie bei 

ichardſons. Es beſtand wirkliche Gefahr. 
hatte ſie ſchon eingebüßt. So viel war das Abenteuer wohl 
wert. Langſam begann ſie zu rauchen. Mit einem Male 
war ihr, als ob die Bretter des Fu bodens verſinken wür⸗ 
den. Sie taſtete entſchloſſen umher. Wirklich, ſie rutſchte 
langſam in eine Verſenkung hinein. Sie ſah J — 
der ſchien es ſchon bemerkt zu haben. Er ſprang p ötzlich auf 
und ſchrie: „Mabel!“ a 

Ein paar am Boden liegende Geſtalten bewegten ſich 
unruhig in ihrem Traum. J Nan, der Wirt, und Feng, der 
Führer, waren verſchwunden. Fred lief auf Mabel zu. Dieſe 

reckte in höchſter Angſt die Art i r 
elben Augenblick verſchwand ſie vor ſeinen Augen. Sie 

ühlte, wie ſie auf eine gleitende Ebene fiel und auf dieſer 
nach unten ſauſte. 2 

„ „Fred! Fred! Zu Hilfe!“ 

Es kam keine Antwort. 

Plötzlich hörte die Fahrt auf. Mabel war in einen 
RI De Kiſſen geſunken. Sie befand ſich in völliger 
Dunkelheit. Ohne Zweifel, fie war gefangen. Da fiel ihr 
der Revolver ein. Sie griff in ihre Taſche, um ihn für alle 

älle zur Hand zu haben. Die Waffe war verſchwunden. 

Sie begann nach ihr in den Kiſſen zu wühlen, doch ohne Er⸗ 
BER Da wurde das Dunkel plötzlich von einem grellen 
Lichtſchein zerriſſen. In der Tür ſtand .. und beleuch⸗ 
tete ſie. Sie hörte ſein Kichern und ſah, daß er in der einen 
Hand 2 61 n er auf 18 erichtet hielt. £ 

/ „Was wollen Sie?!“ ie M h nd vo cht. 

Der Chineje ii er nurse Mabel, bebend ver Fur 
„Was ich will? Können Sie das nicht erraten, ſchöne 


Frau?“ SEHR, 
6 Er ſchob mit dem Fuß ein paar Kiſſen auseinander und 
näherte ſich Mabel, die vor Todesangſt zitterte. 


wo der Hauswirt fie ſtehen ließ. 


gen 
ſeinem Wort!“ 


Ihren Ring 


rme nach ihm aus; doch im 


Mabel wäre am liebſten auf ihn zugelaufen und hätte een 
der Ruhe, Sicherheit und Ordnu bedeutete, vor aller 


flüſterte, mit Tränen in den Augen: 2 
„Fred, du biſt wirklich ein Held! Ich habe dich nie fa 
geliebt wie jetzt!“ 3 
„Halt du genug Abenteuer erlebt?“ fragte Fred. 
Sie ſchauderte nur. 


Mit einem Male krachten irgendwo Schüſſe. Geſchrei 
wurde laut, auf einer Treppe polterten Schritte. J Nan 
hatte ſich erſchrocken umgedreht und ging dem Ausgang zu. ; 
Gleich darauf ſtand Fred in der Tür. Er ſtürzte auf J Nan „Na, dann iſt es gut“, lachte Fred, griff in die Tale, 
und warf ihn nieder. Ein wütender Ringkampf an zog ein Tuch heraus und reichte es Mabel. Ihr Brillantring 
Mabel hatte gehört, daß die Chineſen häufig das Jiu⸗Jitſu er: darin. Sie jtarrte verblüfft zuerſt Fred, dann den 
anwenden, dem jelbjt die ſtärkſten Ringer nicht gewachſen Ring an N 
ſind. Sie zitterte für Fred, und erſt in dieſer Minuten wurde Am nächſten Morgen telephonierte Fred: 
ihr klar, wie ſehr ſie ihn liebte. Der Chineſe ſtieß während „Halloh! Iſt J Nan dort?“ 
des Kampfes gurrende und ziſchende Laute aus, bald lag er „Nein. Am Apparat iſt Feng. — Miſter Fred Bin?“ 
unten, bald Fred. Die Blendlaterne war zwiſchen die Kiſſen „Ja. Wollte Ihnen nur meine Anerkennung für Ihr 
gefallen. Ihr grelles Licht beſtrahlte die Dede, an der ſtau⸗ famoſes Theaterſpiel ausſprechen. Hätte nie 2 daß 
bige Spinnngewebe hingen. Plötzlich ſtieß aber der Chineſe 
nur noch ein paar ziſchende Seufzer aus. 

Er war beſiegt. 

„Mabel, komm!“ rief Fred. Er griff nach ihrer Hand 
und zerrte 5 W 50 Chin ee wie l si 
aus dem unheimlichen Bereich des Chineſenhauſes, durch⸗ holen“ a f AR . 
querten die dunkle, einſame Gaſſe, dann die Baſarſträße und „Nein, danke! Sit nicht nötig. Ueberweiſen Sie den 
gelangten ſchließlich wieder in ihre Welt zurück. Autos Betrag auf Poſtſcheckkonto Nummer dreihundertſechsund⸗ 
fuhren vorüber. Ein Poliziſt ſtand auf dem Fahrdamm. ſiebzigtauſendvierhundertneunundvierzig!“ 


Die Macht der Gewohnheit 


Von Van Harriſon. 


Brian Fawcet hatte allmählich ſolche Berühmtheit er⸗ „Abgemacht“, ſagte Parſons und verſchwand ohne ein 
langt, daß ſchließlich eine Zeitung ſeinen Lebenslauf anfor⸗ weiteres Wort. : 8 
derte und den Beſuch eines Reporteurs ankündigte. In der Fawcett ſaß eine ganze Weile unbeweglich und über⸗ 
Tat, ſein Aufitieg war geradezu raketenartig geweſen. In legte. Jeden Tag wird ein Dutzend Wagen geſtohlen. Wenn 
wenigen Jahren hatte er eine Führerſtellung in der Witt: er eine Mütze jtatt jeines hellen Hutes und einen alten Res 
ſchaft ſeiner Stadt, ja ſeines Landes erreicht. enmantel mit hochgeſchlagenem Kragen trüge, märbe ihn 

Fawcett hatte eben einen Beſucher abgefertigt und Eine am Steuer jeines Wagens erfennen. — die ser “ 
drückte auf den Knopf, der unter der Platte ſeines Schreib» | würde zu dieſem Zeitpunkt ziemlich menſchen ar ee 
tiſches angebracht war und der eine Klingel im Anmelde⸗ Sache ſchien ganz ſicher. Hinterher würde 4 gef * — 
zimmer betätigte. Er ſah nicht auf, als jid die dick gepol⸗ kehren und bei der Polizei jeinen Wagen als Sele —.— 
ſterte Tür ſeines Privatkontors öffnete: „Wer kommt jetzt, den. Und im übrigen — war nicht der große Brian 
Harvey?“ 5 über jeden Verdacht erhaben? 


Aber es war nicht ſein Sekretär, der die Frage beant⸗ ER 1 Ma i 
wortete. Eine rauhe Stimme ſagte: „Na, dir ſcheint's ja gut Am nächſten Morgen betraten zwei Männer Brian — 


der Bluff ſo großartig klappt.“ 3 
„Oh, Miſter Block, das jind wir gewohnt. Machen wir 

faſt alle Tage. 

brauchen.“ 


5 ü i Wohlf « | eetts Kontor. „Morgen, Mr. Famcett“, grüßte der größere 
ziehen s“ e von ihnen. „Ich bin Sergeant Corcoran vom Polizeipräſi⸗ 
dium. Wir haben Ihren Wagen wieder. Ungefähr ſieben 


Brian Faweett fuhr auf. Er ſah eine ſchäbige Geſtalt 
vor ſeinem Schreibtiſch. Da war ſie wieder, die Vergangen⸗ 
heit, die er längſt totgeglaubt hatte! Schon ſah er ſich ver⸗ 
nichtet, von ſeinen Geſchäftsfreunden geächtet, von den Clubs 
ausgeſtoßen. Wie eine Rakete war er emporgeſtiegen, wie 
eine a brannte Rakete würde er jetzt abſtürzen. 

zBehaupte mal bloß nicht, du kennſt mich nicht. Die 
alte Tour zieht nicht bei mir,“ fuhr der Eindringling fort. 
. Wie kommen Sie überhaupt herein?“ fragte Fawceett 
ſchließlich, während er ſich vergewiſſerte, ob die Tür auch 
richtig verſchloſſen ſei. 

„Wut, wenn man 1 iſt. Der Kerl draußen wollte 
mich zwar nicht verlaſſen. Wie du ſiehſt, bin ich trotzdem da, 
Herr Peter Hulton!“ 

„Schreien Sie doch nicht ſo! Und laſſen Sie den Namen 
aus dem Spiel! Wieviel wollen Sie haben?“ 

„Na, nachdem du mich ſo freundlich aufforderſt, kann 
man's fügen. Zehntauſend genügen. Ich denke, das iſt nicht 
5 a ir? a. ee über einen gewiſſen doch 

r. Hulton im Strafregiſter t. i riff in die Taſche. „Aber gewiß wenn es 

Und welche Garantien habe ich, daß Sie nicht in eini⸗ Seen I if.“ 

. n dieſem Augenblick ſchloſſen ſich auch ſchon knackend die 

„Mein Ehrenwort. Du weißt, Jim Parſons ſteht zu Handſchellen um feine Gelenke. Brian Fapwcett ſchrie 

auf: 


„Sind Sie denn verrückt? Ich werde Beſchwerde über 
Sie einreichen!“ f 5 E 

Nein, es konnte nicht ſein. Es konnte keinen Beweis, ja 
nicht einmal eine Spur geben. Oder doch? Sergeant Corco⸗ 
ran enthob ihn der Antwort: e 

„Sie find zu ordentlich. Mr. Fawcett. Sie hätten den 
Wagen hinterher nicht abſchließen ſollen.“ N 

—— . — 


Kilometer von hier an der Straße nach Bridgetown ſtehen 
elaſſen“ \ ar 4 5 
8 a Bee man eye ee erwi⸗ 
derte Briand lachend. „Iſt was kapu ? 0 

„Der Wagen iſt unbeſchädigt. Aber es lag ein toter 
Mann drin. Von hinten mit einem 6⸗Millimeter⸗Revolver 
erſchoſſen.“ N . 

Fawcett tat ſehr überraſcht. Unglaublich, Sergeant, 
ſchrecklich! Haben Sie ſchon irgendeinen Verdacht? 

Es ſieht aus, als hätte es ſich um eine Gangſter⸗Strei⸗ 
tigkeit gehandelt. Der Wagen geſtohlen, ein mißliebiger Ge⸗ 
noſſe hoppgenommen, und einfach mit dem 8 Wa⸗ 
gen getürmt, damit man in ihrem Wagen Blutſpuren 
oder ſowas findet.“ > 

„Sauber ausgeſonnen. — Sehr raffiniert, Sergeant.“ 

Uebrigens müſſen wir Ihren Wagen noch auf zwei 
oder drei Tage auf dem olizeipräſidium behalten der 
Unterſuchung. Würden Sie ſo gut ſein, uns die zu 
geben?“ 


Faweett überlegte, dann antwortete er: „Einverſtan⸗ 
den. Aber noch eines — ich habe natürlich zehntauſend Dol⸗ 
lars nicht in der Hoſentaſche. Ich muß das Geld von der 


Bank holen, und ich möchte nicht, daß du wieder nach hier 
Sei heute Abend um neun Uhr an der Ecke der 

ch komme mit dem Wagen vor⸗ 
be dir das Geld.“ 


kommſt. 
1 und der Main Street. 
ei, du ſteigſt ein und ich ge 


700 Jahre Stadt Thorn 
Die ehrwürdige im gotiſchen Stil gehaltene Marienkirche der Stadt Thorn, die vor nun 700 Jahren das Stadtrecht en 
hielt. Die Stadt, in der die Wiege von Kopernikus ſtand, ſpiegelt in ihrer baulichen Geſtaltung die abwechflungsreiche Ger 


ſchichte wieder, die ſie im Laufe der Jahrhunderte erlebte. 
4 a 


Oeffentlichkeit geküßt. Dieſen Kuß bekam aber Fred. Mabel 


Es gibt ja ſo viel Damen, die Abenteuer 
„Wollen Sie den Reit Ihres Honorars perſönlich ab⸗ 


Zar Bu. 


Apothekendienſt. Am morgigen Sonntag verfieht den 
Tages- und Nachtdienst die dach und Hüttenapotheke auf 
der ul. Sabiestiego. „Den Nachtdienſt in der kommenden 
Woche hat ebenfalls die Berg⸗ und Hüttenapotheke. g⸗ 

u In dieſen Tagen ift eine aus Leh⸗ 
rern beſtehende, Kommiſſion an der Arbeit, 85 die aus 2 
Ves chen in die deutſche Schule umgemeldeten Kinder einer 
Befa e ee zu unterziehen. Zunäh wurden die 

1 iſchen Schule geprüft und jekt ſollen die 
der katholiſchen Schule dran kommen. Mit welchem Recht 
geſchieht dieſes? Wiſſen die Behörden davon? 


Raubüberfall. Am Mittwoch abends aß ein gewiſſer 
Albert Bulla aus Siemianowig auf genen Feldern I 
evangeliſchen Friedhof und paßte auf, damit die junge Saat 
nicht als Futter geſtohlen werde. Ein fremder Mann, der 
der Sprache nach aus Czeladz ſtammte, setzte ſich zu ihm und 
bat ihn um Feuer. B. zog ſein Feuerzeug und gab dem 
Manne Feuer. Hierauf fragte der Fremde den B. nach der 
Zeit, und als dieſer ſeine Uhr zog, entriß ihm der Fremde 
Uhr und Feuerzeug und flüchtete in Richtung Czeladg. ⸗g⸗ 
auf eigene Fauſt. 

wurde am vergangenen Mittwoch der 


Die Mobelſtücke wurden auf einen Wagen 
geladen und weggeſchafft. Nachdem es M. 1 8 ſich fei⸗ 
zumachen benachrichtigte er die Polizei, die die 
der Täter aufnahm und dieſe auch ſtellen konnte. Fami⸗ 
8 „ jellen au dieſer Gewalt⸗Exmittierung 
nlaß gegeben haben. Vor Gericht dürfte dies ſelegen⸗ 
heit Klarheit finden. ie, Re 0 
Früh übt ſich. Dem auf Koscielna 3 wohn⸗ 
haften P. verſchwanden ſeit längerer Zeit auf rätſelhafte 
Weiſe nach und nach 2 Uhren und Bargeld in Höhe von 
über 50 Zloty. Neuerdings bemerkte P. das Fehlen eines 
Geldbetrages. Der Beſtohlene ing der Sache auf 
den Grund und ſtellte feſt, daß das Geld ſowie die Uhr zwei 
Mädchen im Alter von 12—13 ren, die von P. aus Mit⸗ 
leid mit leichten Hausarbeiten betraut wurden, geſtohlen 
haben. Die Unterſuchung wurde durch die Polizei aufge⸗ 
nommen und es gelang ihr die zwei geſtohlenen Uhren aus⸗ 
findig zu machen. m. 
Den Arm gebrochen. Geſtern nachmittags wurde der Hüt⸗ 
tenarbeiter Max Sperlich aus Siemianowitz ins Hüttenlazarett 
eingeliefert. Er fuhr auf dem Sandſchneider des Sch. ſtürzte 
herunter und brach dabei den Arm. o. 
Bauernfänger an der Arbeit. m vori Sommer 
fielen viele Perſonen auf die Tricks etrügeriſcher Karten⸗ 
| ser herein, welche auf dem Wege vom ienhofpark nach 
Zeladg auf den Bauernfang ausgingen. Nun hört man 
wieder, daß dieſe Gauner ihr Anweſen weiter betreiben. 
Dieſer Tage wurde der jugendliche Scheithauer von einer 
lolchen Bande um 10 Zloty geprellt, welche er von feinen EI: 
tern zum Einkauf von Ware erhielt. Um nun den Ver⸗ 
Luft zu verdecken. täuſchte er einen Raubüberfall vor. Auf 
der Polizei wurde er jedoch ins K rhör genommen und 
geſtand ſchließlich, daß er den Aeberfall fingiert hatte, um 
der elterlichen Strafe zu entgehen. Es wäre notwendig, 
das die Polizei den Kartenbetrügern einmal ſcharf auf die 
Finger ſieht und ihnen ihr unſauberes Handwerk legt. o. 


Pech. Anſer Arbeitsloſenorcheſter hat Pech, denn es 
mußte bereits das dritte Gartenkonzert im Bienhoiparf, 
wegen ungünſtiger Witlerung, abſagen. Hoffentlich iſt ihm 
am morgigen Sonntag der Wettergott günstiger geſinnt. ⸗g⸗ 

Wichtig für Turnusurlauber! Ein wichtiger, für die 
Zurnusurlauber günstiger Beſcheid des Miniſteriums für 
Arbeit und öffentliche Fürſorge iſt jetzt belkamnigeworden, 
wonach die Turnusurlauber unter gewiſſen 1 . 00 n 
cuf die hohe Unterſtützung, wie fie vor dem 11. Juli 1932 
beſtand, Anſpruch haben. Bekanntlich wurde die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung am 11. Juli 1932 um 50 Prozent he rab⸗ 

eſetzt. Diejenigen Turnusurlauber, welche mehrmals im 
Jahre in Turnus geſchickt werden und das iſt auf der 
Schellerhütte und Maxgrube der Fall, können auf Antrag 
beim Arbeitsloſenamt bis zur Erſchöpfung der dreizehn 
Wochen Anſpruch auf Nachzahlung der Differenz zwiſchen der 
hohen und der herabgeſetzten Unterſtützun erheben. Bei⸗ 
ſpiel: Ein Turnusurlauber hat vor dem 11. Juli 1932 die 
erſte Arbeitsloſenunterſtützung mit 28,80 Zloty pro Woche 


der ul. 


GILGI 


Irmgard Keun 
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Die halbe Nacht kommt Gilgi nicht zum Schlafen. In den 
beiden Kuſinen löſt nächtliches Im⸗Bett⸗liegen das bei Mädchen 
übliche Mitteiſamsbedürfnis aus. Gilgi liegt auf der Chaiſelongue. 
Rechts von ihr ſteht ein Bett — links von ihr ein Bett. Rechts 
liegt Gerdachen — links Irenchen. Die beiden albernen Kühe 
ſchwatzen über ſie hinweg — von Tanzen und Männern und 
Viertelverlobungen. Jedesmal wenn Irenchen einen gewiſſen 
Arthur erwähnt, quiekt Gerdachen wie ein Froſch, der gerade 
überfahren wird. Gilgi wird verworren aufgeklärt: alſo Arthur 
iſt — und Arthur war — und Arthur wird — „nein, nein, nein, 
Reni. nicht jagen!“ Gilgi wälzt ſich von einer Seite auf die 
andere. Hält ſich die Naſe zu: Gerdachen hat ſich vorm Zußett: 
gehen ausgiebig mit einer Sommerſproſſenſalbe eingeſchmiert, 
die verpeſtet jetzt das ganze Zimmer mit ihrem Geſtank, 

Todmüde wankt Gilgi morgens aus ihrem proviſoriſchen 
Bett. Frau Kron hat an die Tür geklopft. Der Wecker mußte 
ıbgejtellt werden, weil Gerdachen und Irenchen ja nicht gewecht 
werden dürfen. Die ſollen ſchön ausſchlafen. Gilgi macht ihre 
Turnübungen. Hin und wieder wirft ſie haßerfüllte Blicke auf 
die beiden Schläferinnen: man ſieht zumpliges, ſtrohgelbes 
Haar, pappige Geſichter, ein bißchen fettglänzig um die Naſen 
herum. Faules Pack! Aufreizend zum Klaſſenhaß. Leute, die 
nicht arbeiten und jo idiotiſch albern, verſchlafen durch die 
Tage trotten, kann Gilgi nicht leiden. i 

Wohl und glücklich fühlt ſie ſich, wie fie im Büro ankommt. 
Sie iſt nicht mit der Straßenbahn gefahren, ſondern die knappe 
Stunde zu Fuß gegangen. Ihre Kleider riechen nach friſcher 
Luft, und ihr ſonſt blaßbraunes Geſicht iſt leicht gerötet. 

Sie iſt die erſte. Zehn Minuten zu früh iſt fie gekommen. 
Oh fie iſt öfters zu früh da und nie eine Minute zu ſpät. Bei⸗ 
nahe liebevoll holt ſie ihren Stenogrammblock aus der Schub⸗ 
lade. Streift die Wachstuchhülle von der Maſchine, bürſtet die 
Typen ſauber und ſpannt ein neues Farbband ein. Neues 
Farbband iſt jedesmal eine kleine Freude. 

Kurz nacheinander kommen die dicke Müller und die kleine 
Behrend. „Mojn“ — „Moin.“ Sie ſitzen neben Gilgi. Beide 
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Handballhochbetrieb in Königshütte — 
Vorwärts Bismarckhütte ſchlügt Naprzod Gi 


Wer beſchliezt ohne Verluſtpunkt die 1. Serie? 

Die Frage beſchäftigt alle Handballer. Morgen fällt 
darüber die Entſcheidung. Nachdem die Kattowitzer Freien Tur⸗ 
ner nur mit einem beſſeren Torergebnis die Spitze der Tabelle 
einnehmen, werden die Königshütter Namensvetter unter allen 
Amſtänden verſuchen, den Kattowitzern die Punkte abzujagen. 
Dieſes Spiel kann als das Entſcheidende für die ganze Be⸗ 
zirksmeiſterſchaft angeſehen werden. Beide Mannſchaften treten 
in ſtärkſter Verfaſſung an. Beginn nachmittags 5 Uhr auf dem 
M. T. V.⸗Platz in Chorzow. 

Eine Stunde vorher, alſo um 4 Uhr, ſtehen ſich die 
2. Mannſchaften der genannten Vereine um die Meiſterſchaft in 
der B⸗Klaſſe gegenüber. Auch hier iſt die Sache noch vollkom⸗ 
men unklar, da die Königshütter die Spielſtärke der Kattowitzer 
zumindeſtens ſchon erreicht, wenn nicht ſogar überſchritten haben. 

Auf dem eigenen Platz hinter dem Volkshaus empfängt der 
Königshütter Verein die Jugend⸗ und die Altersmannſchaften 
der Kattowitzer. Dieſe Spiele werden ein ganz beſonderes 
Intereſſe erregen, da ſich hier gewiſſermaßen zwei Generationen 


ein Stelldichein geben. Während die Jugend um %2 Uhr be: 


ginnt, ſchließen ſich die Altersmannſchaften eine Stunde ſpäter 
an. Maſſenbeſuch der obigen Veranſtaltungen iſt wünſchenswert. 


Deutſchland — Oeſterreich in Wien. 

Während ſich heute die Fußball⸗Ländermannſchaften von 
Polen und Dejterreih im Rahmen der Europameiſterſchaft im 
Wiener Stadion gegenüberſtehen. empfängt morgen die üfter: 
reichiſche Handball⸗Auswahlelf die deutſche Ländermannſchaft zu 
einem Geſellſchaftstreffen. Beide Mannſchaften ſind ſich bekannt⸗ 
lich vollkommen ebenbürtig, ſo daß man geſpannt ſein kann, wer 
diesmal den Sieg davon tragen wird. 

Trainingstage für die Sportler und Leichtathleten. 

Jeden Montag und Donnerstag ſteht der Pogonplatz den 
Leichtathleten unſeres Verbandes zur Verfügung. Es wird som 
Bezirk aus erſucht, an dieſen Tagen auf dem genannten Platz 
zu erſcheinen, damit der Bezirk eine Ueberſicht bekommt, wer 


von den hieſigen Sportlern und Sportlerinnen für die in nächſter 
Zeit zahlreichen internationalen Veranſtaltungen berüdjichtigt 
werden kann. 


erhalten. Nach drei Monaten kommt er wieder auf einen 


Monat in Turnusurlaub und nach weiteren drei Monaten | 


zum dritten Mal. en ige er im erſten Urlaub den nor⸗ 
malen alten Satz erhielt, wurde ihm in den weiteren Ur⸗ 
laubsmonaten der herabgeſetzte Satz gezahlt. In Wirklich⸗ 
keit hat er aber in den drei Arlaubsperioden erſt die drei⸗ 
zehn Wochen erſchöpft und ſteht ihm hierfür der alte hohe 
Satz zu. Der Antrag auf Shadyalplung muß für jeden Fall 
einzeln geſtellt werden. 0. 
Proteſtverſammlung gegen die beabſichtigten Entlaſſungen in 
der Laurahütte. Am heutigen Sonnabend wird von der Arbei⸗ 
tervertretung der Laurahütte auf Verlangen der Belegſchaft eine 
Belegſchaftsvollverſammlung im Saale Wietrzyk (Generlich) ein⸗ 
berufen, um gegen die ausgeſprochenen Kündigungen Stellung 
zu nehmen. 5 0. 
Die Qualifitation entzogen. Dem Steiger Viola von Rich⸗ 
terſchächte wurde vom Bergamt die Qualifikation entzogen und 
gleichzeitig geftern die Kündigu ng zum 30. September zugeſtellt. 
e wurde Viola mit dem heutigen Tage vom Dienſt 
ſpendiert. f 95 2. 


Myslowitz 

Frecher Einbruch in ein Galanteriewarengeſchäft. In 
der geſtrigen Nacht wurde ein dreiſter Einbruch in das Ga⸗ 
lanteriewarengeſchäft Hadinek in Myslowitz auf der ul. By⸗ 
tomska verübt. Obwohl das Geſchäft an einer Hauptſtraße 
gelegen iſt, brachten es unbekannte Täter fertig, die Laden⸗ 
tür mittels Stemmeiſens zu erbrechen. Den Tätern fiel eine 
große Menge Ware im Werte von ungefähr 800 Zloty in die 
Hände. ek. 


ſind nette Mädels, bißchen frech und leichtſinnig, aber nicht 
4 


bösartig. 


Die dicke Müller baut Berge von Butterbroten, eine 
Thermosflaſche mit Kaffee und eine Taſſe ohne Henkel vor ſich 
auf. Die kleine Behrend erzählt von geſtern abend: „und da 
ſagt mir der doch. . fie flüſtert mit der Müller, das ſtört Gilgi 
nicht weiter: die beiden ſind dick befreundet, und die Behrend 
hat immerhin Erlebniſſe zu berichten, die für Nur⸗Kolleginnen 
nicht ganz geeignet ſind. Manchmal hat man das Gefühl daß 
die Behrend nur abends was erlebt, um es am nächſten Morgen 
der Müller erzählen zu können. Die iſt zu dick und zu bequem, 
um ſelbſt Abenteuer zu haben, ihr genügt's, davon zu hören — 
die Behrend erlebt eben für ſie mit. Dolles Ding. Niedlich 
mit ihrem krauſen, ſchwarzen Laar und den runden, braunen 
Augen — ein Geſicht wien Eichhörnchen. Und immer in Be⸗ 
trieb, immer was los mit ihr, immer den neueſten Schlager im 
Kopf und im Blut. Jetzt ſitzt ſie auf dem Bürotiſch, baumelt 


macht, daß dann nachher nichts paſſiert. “ Fragend ſieht ſie auf 
Gilgi. „Du lannſt eben nicht nein ſagen“, ſtellt die dicke Müller 
1 feſt. Die Kleine zieht betrübt eine Schnute, dann 

t fie: 


alles vorühüber . 
keine will einem mehr en Kuß geben!“ 
Bluſe — die hat ihr einer geſchenkt. Warum ſoll ihr nicht mal 


lange nicht. 
der Mutter 
elegant — 
fadenſchein 
Gilgi hat die 
> flink und fleißig wie eine Ameiſe 
und immer vergnügt und gefällig. 


Nach Büroſchluß geht Gilgi zu Olga. „Gottes willen, Olga, 


biſt du krank?“ 
i i i tuch auf der 
Olga liegt im Bett, hat ein naſſes Taschentuch 
Stirn und macht melancholiſche Augen. „Ich bin nicht krank 
war nur auf einem Maskenball, jetzt it mir übel. 


I) 
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Sport 


der Fußballverbandsſpiele 
ratte gie en aus der Ener 


Auch morgen wieder zahlreiche Meifterſchaftstreſſen. 


Unſere Fußballer haben 
der erſten Serie. Noch in keiner Gruppe 


Zalenzerhalde und der 1. R. K. S. die Sila aus Ober⸗Lazisk zu 
Gaſte. In der zweiten Gruppe ſteigen zwei hochintereſſante Be: 
gegnungen: Sila Janow gegen Sila Gieſchewald und Sila Mys 
lowitz gegen Wilhelminehütte. Im Königshütter Kreis empfängt 
Vorwärts Bismarckhütte die ſtarke Michalkowitzer Sila, der R. 
K. S. Bismarckhütte ſpielt gegen Naprzod Eintrachthütte und 
Przyszlosc Bielſchowitz weilt in Königshütte bei Jednosc. 


A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — R. K. S. Naprzod Ein: 
trachthütte 3:2 (3:1). 

* Diejen Sieg hätte den Bismarckhüttern niemand zugetraut. 
Als Kurioſum dabei iſt noch zu bemerken, daß die Tore für Ein⸗ 
trachthütte aus Elfmetern reſultieren, wohingegen ſich die Gäſte 
alle drei Erfolge erkämpfen mußten. Der beſte Mann auf dem 
Platze der Naprzod⸗Verteidiger Fuſſek. Durch das beſſere Zu- 
ſammenſpiel hatte der Vorwärtsangriff das Plus, wohingegen 
ſich die einheimiſchen Stürmer mit Einzelaktionen verzettelten, 
die nichts rachten. Schiedsrichter 
zufriedenſtellend. Torſchützen für den Sieger waren Druzha, 
Rychlik, Fox. 

N. K. S. Kolejarz Tarnowitz — N. K. S. Sila Ober⸗Lazisk 
4:0 (3:0) abgebr. 

Der vom Bezirk nominierte Schiedsrichter ſtellte ſich nicht, 
weshalb ſich beide Mannſchaften auf einen Bezirksſchieds richter, 
der jedoch dem gaſtgebenden Verein angehört einigten. Nach 
einem vielverſprechenden Beginn finden ſich die Eiſenbahner 
ſchneller zuſammen und haben bis zur Pauſe den verdutzten 
Gäſten drei Treffer vorgelegt. Kurz nach dem Wechſel fällt das 
vierte Tor. Bei einem Zuſammenſtoß verweiſt der Unparteiiſche 
zwei Leute vom Platz. Während der Eiſenbahner herunter geht, 
weigert ſich der Ober⸗Lazisker, worauf der Schiedsrichter ſich ge⸗ 
zwungen ſieht, das Spiel bei dieſem Stande abzubrechen. 


Bieß und Umgebung 


Borin. (Einbruch) Bei dem Häusler Loreng Niem iet 
drangen in der Nacht Diebe durch das Strohdach ein, gelangten 
auf den Boden und ſtahlen Kleidungsitüde, im Werte von 450 
Zloty. Die Polizei hat ſofort die Ermittlungen aufgenommen 
und iſt den Tätern bereits auf der Spur. 

Piaſſek. (Spitzbuben in einer Fleiſcherwerk⸗ 
ſtatt.) Bisher unbekannte Spitzbuben drangen zur Nachtzeit 
in die Fleiſcherwerkſtatt des Franz Kapala ein und ſtechlen dort 
40 Kilogramm Fleiſchwaren, ſowie ein halbes Schwein. * 

Zawisc. (Wohnhaus brand.) In dem Wohnhaus des 
Landwirts Paul Netſcha brach Feuer aus, durch welches das 
Dach, Wohnungseinrichtungsgegenſtände Stroh ⸗ und Heuvor⸗ 
räte, ſowie Geflügel vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird 
auf 5000 Zloty beziffert. Die Brandursache ſteht z. Zt. nicht felt 


Rybnit und Umgebung 


Bente arratiente 5 
olizei arretierte den 25jährigen Karl Mazure aus Barus 
ſchowitz, welcher zum. Schaden des Fleiſchermeiſters Bruns 
Cybis und der Anna Königsfeld Diebſtähle ausführte. Wei⸗ 
= be ſind im Gange, da angenommen werden 
„ r Täter no ähnliche Diebſtähle al 
Kerbholf hat N ähnliche Diebſtähle = 
Wodzislaw. (Verzweiflungstat eines Tu 
berkuloſekranken.)] In der Abortanlage des Knapp⸗ 
ſchaftsſpitals wurde der isjährige Sofef Wrobel erhängt aufs 
gefunden. Wie es heißt, ſoll W. bereits feit Monal Januar 
d. Is. im Spital gelegen und an einer unheilbaren uber- 
kuloſekrankheit gelitten haben. 2 


* 
f 


Gilgi hebt ein paar Kleidungsſtücke vom Fußboden auf und 
legt ſich zu Olga auf den Bettrand: „Zuviel getrunken?“ „Bin 
mein Lebenlang nicht ſo nüchtern geweſen“, klagt Olga. „Was 
lagjt du? Warum ich gegangen bin? Gott, ich leb' hier wie n 
Trappiſtenmönch plus Benediktinernonne — dacht' ich: amüſie rſt 
dich mal ein bißchen. Muß natürlich fortgeſchrittene Arterien 
verkaltung haben, daß ich dazu ausgerechnet auf 'nen Maskenball 
gehe: wildgewordene Kleinbürger — überall knutſchende Pär⸗ 
chen, mindeſtens ein Jahr lang kann ich keine knutſchenden Pär⸗ 
chen mehr ſehen — Geſtank nach Schweiß und kalter Zigaretten 
aſche, ekelhaft! Ich glaub', mein Haar ſtinkt jetzt noch nach 
enger bitte, gib mal die Flaſche Lavendelwaſſer vom Tisch 
rüber. 


ganze Leben ja ſo zuwider.“ 
. og Nur ſekundenlang, dann reckt fie die Arme, ſetzt 
ſich mit 


an dem Bild rum. 
— aber nur wenn 


Seite 28815 gar Ba 
dürfen. ekam ſchon die eriten 8 . 
reſerven waren aufgebraucht, abe. hee e 
Gilgi reißt Olga das Franzi⸗Bild 


f 0 t. ts i 23 
ſchublade. Sie kennt die Seſchice . 


echt haſt du, ich bin 
ſpringt Olga aus dem 
war im Lautſprecher herum: gleich ſechs Stationen 
uf einmal, drei ausländiſch drei deutſche Sender. 


(Fortſetkung folgt.) 


Schlenſok⸗Chorzow 


(Unter ſchwerem Verdacht] Die 


1 2 * a. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


land einige Jahre hinauszuzögern, jo beſteht die Geſahr, a 


2 > 2 ie € 
Die Bedeutung der „Gleichſchaltung unse 
RR andenen Wirtſchaftsführer ungenügend iſt. Auf dem 
der deutſchen Gewerk chaften Sieber Germain er AUGEN wi» de 


i 8 g keiten haben, die Rußland letzt auf dem rein techniſchen Ge 
die 51 aftlial in der Enteignung gewerkſchaftlichen und ge⸗ biete bat. Dieſe rein Keen Schwierigkeiten wir 
noſſenſchaftlichen Beſitzes, zum anderen in einer Fülle von Deutſchland zweifellos nicht haben. 
machen, get ie Sinen nag la Kampf ummögtic Das find die wichtigſten Seiten der Steig 


—— EEE 


218 iſt aus den Meldungen der Ta espreſſe nicht gut er⸗ 
chtlich. Dieſe Bedeutung zu ſchildern, ſoweit es im Rahmen 
eines Artikels möglich ift, ſoll der Zweck dieſes a ſatzes ſein. 


freien Gewerkſchaften Deutſchlands en mit dem 2. Mai 


machen, kundgibt. Dieſe wirtſchaftliche Entrechtung iſt min⸗ z 2 
: 1 offt „kurz behandelt. Wie fie ſich auf das Leben der einzelne 
Biete wei eenft zu nehmen, als die auf Paltikhem e Sunttionäre, C 
* 4 i g ’ 7 eingehende Erörterung der volksw rtſchaftli uswirku 
8 e Se, 2 1275 chen Sudan ehe gen muß 15 cet mangelunterhleiben. Der ge 9250 
dazu da find, Schulen für den Sozialismus zu ſein, damit die fein es, arbeit zu ſchaffen, dürfte aber erreicht wer 
Gewerkſchaften hrer hiſtoriſchen Aufgabe gerecht werden Di se a € 
; ie Schlüſſe die wir aus der Bedeutung der Gewer 
de een dee de Fee ee alen eee e denn t Der heben, een lar au 
Unſere erſte und a Aufgabe muß er jein, 


internationalen ie das aueijelips ein ſchwerer Verluſt. Dieſe 
Tatſache mit all ihren 
tig gewürdigt. 3 f 
„Die Bedeutung, die die Gewerkſchaftsaktion für Deutſch⸗ 
land ſelbſt hat, wird da, egen nicht überall mit der gleichen 
Deutlichkeit erkannt. 3 
nicht nur die freien, jondern auch die chriſtlichen und die 
irſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften, die beiden letzten z. T. 
reiwillig „gleichgeſchaltet“ wurden. Der jetzt eingetretene 
Zuſtand 'tjt nur ein ebergangszuftand. Schon vor der Ge⸗ 
werkſchaftsaktion hatte die Regierung einen halbjäßrligen 
„Tariffrieden“ verordnet, der, nebenbei bemerkt, die Unter 
nehmer kaum am Lohnabbau hindert. Dieſe Verordnung 
bietet bei der Beurteilung der Gewerkſchaftsaktion einen An⸗ 
haltspunkt. Wenn man dazu noch die Reden der Regie⸗ 
rungsmitglieder lieſt, dann weiß man, daß die Schaffung von 
Zwangsgewerkſchaften, von Korporationen nach italien iſchem 
Muſter, geplant iſt. Die Gelder dieſer Zwangsgewerk⸗ 
chaften können beliebig für Staatsausgaben verwendet 
werden. Nach Ablauf der Tariffriedensverordnung am 
1. Oktober 1933 wird es ſich zeigen, daß dieſe Zwangsgewerk⸗ 


Die Et 1 785 u a 1 — 5 der Hand. 
umgeſtaltet, w 5 Beiſpiel der Bundesſchule des ADGB, 
zeigt. Auch die anderen len, die z. T. Jahreskurſe ver⸗ zu verhindern, da ſchismus in unſerem 
anſtalteten und damit 4 beten gen rakter trugen, Lande, die politiſche und wirtſchaftliche Macht 
Wird das gleiche Schidfal treffen. Diele Schulen bildeten 0 l 
W ene heran, denen Gelegenheit geboten war, in Anerläßlich iſt ferner eine A unſerer geſamten Bil 
den gewerkſchaftlichen Eigenbetrieben und in den Gewerk⸗ dungsarbeit. Jedes einzelne itgiled aber hat die Pflicht 
ſcha ten 95 ihr Können zu beweiſen. Wenn dieſer Weg im ſtärkſten Maße aktiv zu werden. Die Macht der Bewe 
itten werden können, ſo hätte die Demokra⸗ gung muß . dadurch geſtärkt werden, daß neue Mitglie 
tiſterung der irtſchaft, die ja die Vorſtufe des Sozialismus der und neue Abonnenten der ſozialdemokrakiſchen Arbeiter 
if, erhebliche Fortſchritte machen können. Wenn es dem preſſe gewonnen werden. Gewarnt durch die deutſchen Ber 
Faſchismus gelingt, den Sieg der Arbeiterklaſſe in Deutſch⸗ hältniſſe helfe jeder mit, den Faſchismus ſchlagen. 


Bielitz und Amgebung | Genosse, Genessim! 


Erholungsheim der Krankenkaſſe Vielsko in Uſtron. 
Um 1. Juni d. Is. eröffnet die Kranbenkaſſe in Bielsto für 8 Nr ha erben 
Patienten die auf Rheumatismus, Iſchias u. dergl. Krank⸗ du Immer mit Arbeitern, Angeſtellten oder mit ſchaffenden Men⸗ 
heiten leiden, ein eigenes Erholungsheim in Aſt ron mit 25 ſchen zufammentommit, dente an den Veſchüng Des Bezirtspartel. 
Betten. Das Erholungsheim wird für die Zeit von 4 Mo⸗ tages, nach welchem jeder Gozlaldemokrat in dieſem Jahre ein 
naten in Betrieb geſetzt. Wenn man in Betracht zieht, daß Mitglied für die fozlademokratiſche Partei zu gewinnen hat, dente, 
für einen Patienten eine 4-wöcentliche Kurdauer angeſetzt va e noch taufende Arbettstalegen gibt, die im Benhe der 
wird, ſo werden während der ganzen Saiſon 100 Kaſſen⸗ bürgerlichen Preſſe ind, werbe Desyalu uch le dein Blatt, dle 
mitglieder und deren Angehörige von der Kur im Erho⸗ nn 8 
lungsheim genießen können. Die hieſige Krankenlaſſe hatte Bi 
bisher ftändig 10 Patienten durchwegs ſolche mit ſchweren 
rheumatiſchen Kranlheitserſcheinungen im Sanatorium des 
Krankenkaſſenverbandes in Iwonicz untergebracht. Infolge 
Renovierung des Sanatoriums, welche Arbeit 2 Monate in 
Anſpruch nahm, iſt der Kranbenkaſſe die Möglichkeit genom⸗ 
ER 5 irtſchaft ge, | men worden, 20 Kranke dort unterzubringen. Dadurch, daß 
255 Gewertkhajtsbewegung echt Träger ber Wirtihait ge von Seiten der anderen Krankenkaſſen ein ebenſolch großer 
dage und Druckereigenoſſenſchaften waren faſt ausſchließlich Anſpruch auf Plätze im Sanatorium beiteht, konnte die hie⸗ 
gewerkſchaftlicher Beſitz. Der Größe des einzelnen Betriebes ſige Kaſſenleitung eine Erhöhung der feſtgeſetzten Plätzen⸗ 


— rðri ä.. 
Tſchechoſlowakiſcher Hilfsverein für Bielsto und Am⸗ 
gebung in Bielsko. Die arbeitsloſen Mitglieder unieres 
Vereines werden im eigenſten Intereſſe auf eſordert, ſich im 
Sekretariate, Bielsko, Kozielec 7, in der 15 von 15 bis 
18 Uhr, bis Ende dieſes Monats, mit ent prechenden Do⸗ 
kunkenten, durch die ſie ihre Arbeitsloſigkeit ausweiſen kön⸗ 
nen, ſowie mit der Vereinslegitimaton zu melden. Wir er⸗ 
ſuchen unſere Mitglieder dieſe Kundmachung zu verbreiten, 
damit ſämtliche dieſer Aufforderung nachkommen können. 


—— 


tellen kein Gegen ewicht gegen den organiſierten Kapitalis⸗ 

er dar. Der Profit triumphiert aljo auf der ganzen 
inie, 

it iſt aber die Bedeutung der Gewerkſchaſtsaktion 


Dam 1 
0 nicht erſchöpfend gekennzeichnet. Die deutſchen Gewert⸗ 


. i di ii i Ge: 173 5 1005 : 1 er E 

a re vu | Gandbatlerte 

bank die wichtigſten Wirtſchaftsunternehmungen, die meiſt en Br Jahre ve smäßig mehr Er l urbe⸗ „Freie Turnerſchaft⸗ Mikuszowice — N. K. K. Sila⸗ 
in Geſellſchaftsform betrieben wurden. Sehr ſtark beteiligt handlung eingelaufen, als in den vorhergehenden Jahren. Bielsto, 


waren die Gewerkſchaften an den Bauhütten, Heimſtätten⸗ Zur Eröffnung des eigenen Erholungsheimes hat noch der 


2 g S . 27. i 5 ittaas findet d 
und scene Petter alen geen, An den Konſum⸗ I miband beigetragen, daß die Kaffe in Uſtron kein eigenes Samstag den 27. Mai, um 5 Uhr nachmittags findet das 


1 Kent heſptet 9 daten —5 TB. Balas 
f F f ipnik ſtatt. a beide Mannſchaften nfolge Neuerwer⸗ 
geroillen, jedoch nicht allzu bedeutenden Anteil. Ein ſehr lichen Beitim: di ür gebrauchte bungen von Spielern verſtärkt find, verſpricht Diejes Treffen 
Akten dae gewertihaftlicher neh waren bie 50 . e eee . ee 5 Wo Intereffant au werden, 1 55 Schiedsrichter 3 7 
geſellſchaft. Gemeinſam mit den Konſumvereinen, die die erſtattet, was natürlich Anzufriedenheit unter den Kranken und Fetsgef 0 wr Arbeitslose Be 128 Zeit angera 


geleitet. ee e a hat Sid ar geführt, dat behandlung überhaupt nicht vornehmen. Gegenwärtig wird „Vo die Pflicht! ruf.“ 


leinem Einfluſſe unterworfen find. Für die Arbeiterſchaft [denselben außer der Behandlung auch die ganze Verpflegung Deut taliſti tbeitspartei, Bezirt Bielitz. 

der betroffenen Betriebe RR a) Abbau der bis⸗ für die Kurdauer gewährt. ea 2, al 1983, findet un 4 1 
der üblichen übertariflichen Bezahlung. Für die Verſicherten lexanderſel : mittags im Arbeiterheim die diesjährige 

der Volksfürſorge bedeutet es einen Abbau der Leiſtungen ler Sie (Deu tſcher Ki nderga rte n.) 

7 Weutherung, Dieſer Teil der Gewerkſchaftsaklion trifft Wegen der ganz ungewöhnlich miedrigen Temperatur in der 5 folgende . n 

e * 8 me, rei an. f 

alſo nicht nur die Arbeiterſchaft als ah ondern ſie trifft Vorwoche konnte unſer Waldfeſt am vergangenen Sonntag 1. Begrüßung und Eröffnun 


auch eine große Zahl Arbeiter rſönlich. Die Enteignu nicht ſtattfinden und oll, jo es das Wetter zuläi & Sonn⸗ ö 5 ; 
all dies Gewerffantiten Veſites bedeutet daß der Bar a hu Da 5 ee in Bathelts 3 a 3. Wahl der Mandats. und Gorfhfagstommifton, 
ſchismus nicht nur die politischen, ſondern auch die wirtſchaft⸗ ug, den 28. a ng Zr 3. Verleſung des Protokolls der letzten Jahreskonferem 
lichen Anſatzpunkte einer höheren Wirtſcha tsordnung zer⸗ der Reicheſtraße nach Teſchen abgehalten werden. Wir bit⸗ 4. Berichtet a) des Obmannes, b) des Sekretärs, c) dez 
ſtört hat. b ten freundlichſt um zahlreichen Beſuch Gemeinſamer Ab⸗ Kaſſierers, d) der Reviſoren. 

Der Entrechtung der Arbeiterſchaft auf politiſchem Ge- marſch mit Mufit um 2 Uhr vom Kindergarten (Arbeiter⸗ 5. Neuwahl der Bezirksleitung. 
biete iſt die Entrechtung auf wirtſchaftlichem Gebiete gefolgt, heim). Der Verwaltungs⸗Ausſchuß. 6. Referat. 
eee 5 7. Freie Anträge und Anfragen. 


Zu der Jahresbezirkskonſerenz hat jede Lokalorgami⸗ 
ſation das Recht auf je 50 8 einen Delegierten zu 
entjenden. Die Delegierten haben ihre Parteilegitimation 
mitzubringen und ſind außerdem mit Mandaten zu ver⸗ 
ehen. Sämtliche Kulturorganiſationen wie Gau der Ar 
beitergeſangvereine, Jugendorganiſation, Turnverein, Ar⸗ 
beiter-Abjtinenten, Frauenſekkion. Arbeiter⸗Kinderfreunde 
werden erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Parteigenoſſen, welche als Gäſte beiwohnen wollen, 
müſſen ſich ebenfalls mit ihrer Parteilegitimation aus 
weiſen. Die Vezirksexgekutive. 


Verein der Arbeiterkinderfreunde in Bielsko, Am 
Sonntag, den 28. Mai 1933 veranſtaltet oben genannter 
Verein ſeinen diesjährigen Ausflug nach Lobnitz ins Ferien⸗ 
heim der Arbeiter-Rinderfreunde, Für eine gute Unter⸗ 
haltung ſorgen unſere Arbeiterturner, Sänger und Jugend⸗ 
vereine des Bezirkes. Ein fleißiges Orcheſter wird den gan⸗ 
zen Tag zu Spiel und Tanz muſizieren. Pauſen gibt es 
keine, denn die werden durch das eigene Zupforcheſtet der 
Kinderfreunde ausgefüllt. Ein eigenes Buffet mit — der 
Kriſe angepaßten Preiſen — wird allen Beſuchern. und ſpe⸗ 
ziell ihren finanziellen Anſprüchen entſprechen. Sammel⸗ 
punkt um 7 Uhr früh beim Arbeiterheim Bielsko. Gemein⸗ 
ſamer Abmarſch mit Muſik 7,15 Uhr früh. Auch jene die 
mit der Bahn fahren, verſammeln ſich um 7 Uhr beim Ar⸗ 
beiterheim. Im Falle ungünſtiger Witterung findet der 
Ausflug am Sonntag, den 11. Juni tatt. Das oben Ange⸗ 
führte gilt auch für dieſen Tag. Der Vorſtond. 


Ein alter Wiener Brauch lebt wieder auf 


Schöne Winzerinnen bei dem Wiener Volksfeſt Kirta an der Mauer“, das fetzt zum erſtenmal wieder feiert wurde. Das 
En Feſt ähnelt der deut Kirmes und it nach einem Wiener Vorort benannt. 8 


Stimme aus dem Dunkeln 


Kriminalhumoreske von K. W. Berg. 


| 
| 


Langſam richtete ſich Peter Roff auf dem ſchmalen Geſimſe 
uuf, drehte ſich vorſichtig um und ſah nach unten. Eine So⸗ 
kunde lang ſchien es, als wolle ihn der Schwindel parken, als er 
die Straßenlaternen ſo tief unter ſich ſah, doch dann lächelte er 
etwas krampfhaft. Das Heraufklettern mit dem ſchweren Zeugs 
da auf dem Rücken war eine ganz anſtändige Leiſtung und das 
Hinunterkommen würde ſicher nicht leichter ſein. 

Er zog den Glasſchneider aus der Taſche und ſetzte ihn an: 
ein ganz leiſes, ſingendes Kratzen war zu hören, als er um die 
Scheibe, die er mit dem Gummiſauger hielt, herumfuhr. Dana 
ein ſchweches Klirren: der Weg nach innen war frei! 

Als er aufatmend innerhalb des Fenſters ſtand und ſich in 
der Dunkelheit zu orientieren verſuchte, ging wieder ein brei⸗ 
tes Schmunzeln über ſein Geſicht. Heute würde ſich die Arbeit 
der letzten Wochen endlich bezahlt machen! 76 000 Mark! Nette 
Summe, die da im Treſor lag! 

Vorſichtig ließ er den hellen Kreis, den die Lampe an die 
Wand warf, umhergleiten, bis r endlich den mächtigen Pan⸗ 
zerſchrank gefunden hatte. Ebenſo vorſichtig und jedes Geräuſch 
vermeidend durchquerte er den Raum, und ließ den ſchweren 
Ruckſack vor dem Treſor zu Baden gleiten. Schnell er 
ſeinen Apparat betriebsfertig und gleich darauf erfolgte ein 
ſchwacher Knall und eine bläuliche Stichflamme leuchtete auf. 
Leiſe ziſchend begann ſie ihr Werk. Trotzdem die Flamme ſelbſt 
von blendender Helligkeit war, verbreitete ſie nur geringes Licht 
in der nächſten Umgebung, 

Aufmerkſam beobachtete Peter 
ner Arbeit und pfiff dabei ohne 
ſtürme wichen dem Wonnemond — 


Schon nach kurzer Zeit mußte er feſtſtellen, die Sache 
doch nicht ganz ſo einfach war und daß der Teer bin Schweiß⸗ 
apparat mehr Widerſtand entgegenſetzte, als Peter Raff vermu⸗ 
tet hatte. Er würde alſo länger brauchen, als vorgeſehn war! 
Na, da war nichts zu machen, er hatte ja noch genug Zeit bis 
zum Morgengrauen. ; 

Eine halbe Stunde arbeitete er nun ſchon und während er 
anfangs immer geſpannt gehorcht hatte, war feine Unſicherheit 
eingeſchlafen und er erichrat furchtbar, als hinter ihm plötzlich 
eine Stimme ruhig ſagte: . 

„Licht aus und den Apparat abgeſtellt, oder ich ſchieße!“ 

Erbleichend fuhr er herum konnte aber nichts ſehen. Mit 
einem Knall verlöſchte die Flamme und alles lag vollſtändig 
dundel. an 

Peter zitterte am ganzen Körper, jo war ihm dieſe Stimme 
durch Mark und Bein gegangen mit ihrer gleichgültigen, über⸗ 


legenen Ruhe. 
„Legen Sie alles aus der Hand und heben Sie die Arme, 
verdächtige Bewegung, 


ja! Und machen Sie nicht die gevingſte 
r im Raum 


f ſchi eße ich! 
W Raff ſchien es, als nähme die Temperatu 
plöglid um ein paar Grad ab, fo fait klang die Stimme! Wil⸗ 
lenlos folgte er ihrem Befehl. 


Raff das Fortſchreiten ſei⸗ 
fene ſich hin: „Winter⸗ 


ſenken wollte, um ſich 
Luft zu machen, da dam es von 


doch 

ſchieße wirtlich l 

Wieder vergingen Minuten in 

ter Naff ſchienen ſie eine Ewigkeit. 

„Soſo, Sie wollten alſo da ein wenig einbrechen, ja! Sie 

haben mächtig Pech gehabt, mein Junge, ausgerechnet zu mir zu 
kommen! Ich verſtehe nämlich keinen Spaß!“ 

Veter Naſſ: 


In einem Anflug von Gallgenhumor dachte 
„Das merkt man deiner Stimme an!“ 

„Was ſoll ich jetzt mit dir anfangen? Daß ich dich laufen 
laſſe, wirft du wohl kaum annehmen: Ich werde dich der Polizei 
übergeben! — Bitte keine Bewegung nach dem Fenſter zu, fanft 
ſchieße ich verſtanden, mein Junge! Du wirſt jetzt die Liebens⸗ 
würdigkeit haben und wirft drei Schritte nach links machen! 
Los!“ Peter zögerte etwa 


unheimlicher Stille und Pe⸗ 


5. 


„Na, 1os, los! Ich habe beine Zeit und bin müde! Ge 
ſchon an den Schreibtiſch!“ 0 


Peter Raff folgte. 

„Sb, jest mimmſt du den Hörer ab und ruſſt das Ueber ⸗ 
follkommando!“ . 

Peter biß die Zähne zuſammen. ei 
. feift Das Ueberfaikenmnnch rasen 
ließ! Er ſtrengte feime | an und ſuchte die Dunkelheit 
zu ingen, ſah aber nichts als einen Schatten, der im Tür⸗ 


z bac! u ſolſſt 
: 185 | Ueberfalltommando 
A N 1 lit das ruſent · 


Deutschland hat digg 


LPRIVATE AUSLANDSVERSC 


s 1 1.75 


deu Nr 
eee eee 


1.8 


0,962 


Auch hier geht es Deufjejland am 


Halbkreis Soldaten. 


Mit zitternder Hand ergriff Peter Raff den Hörer und 
ſchrie mit beinahe erſtickter Stimme hinein: „Ueberfall! Ueber- 
fall! Ueberfall!“ dann ließ er den Hörer fallen. 

Lange blieb es ſtill. Peters Nerven waren em Reißen 
und er war froh, als er endlich draußen das Splittern der Türe 
hörte, die die Polizei zertrümmerte. 

Laufende Schritte näherten ſich und dann flammte das Licht 
auf 

In der Tür gegenüber ſtand — niemand! 

Peter Raff rieb ſich die Augen, die ihm vom jähen Wechſel 
zwiſchen Dunkel und Hell weh taten. Dann ließ er ſich ruhig 
die Handſchellen anlegen, die ſonderbar fragenden Blicke der 
Poliziſten bemerkte er gar nicht. 

Als man ihn abführen wollte, betrat ein Herr in Mantel 
und Hut den Raum. 

„Alſo Sie haben ihn ſchon! Das ging ja prompt!“ 

Der Poliziſt, der an der Türe ſtand, lachte und ſagte: 

„Ja, ich weiß nicht, warum er uns gerufen und dann ge⸗ 
wartet hat, bis wir kamen!“ 

Peter ſchluckte heftig und ſagte: 

„Da war doch jemand da, der immer mit Schießen drohte, 
Herr Wachtmeiſter!“ 

„Als wir kamen, war kein Menſch außer Ihnen im Büro!“ 

„And die neue Sicherung, die ich einbauen ließ! Der 
Geldſchrank ſteht nämlich in Verbindung mit einem Lautipre» 
cher, der in Tätigkeit geſetzt wird, wenn man am Treſor un⸗ 
vorſichtig herumhantiert! Sie haben übrigens noch mehr Pech 
gehabt, junger Mann! Der Treſor iſt vollſtändig leer, den hat 
mir bereits das Finanzamt ausgeleert!“ 


Ohne jede Gegenwehr ließ ſich Peter Naff abführen. 


en repräſentieren. — 
ſinnen, in kostbare, ſeidene Gewänder gehüllt. 
ſpräche werden geführt, Tanzmuſik erſchallt. Vier Stunden dauert 
das Feſt, alle find fröhli 
Kurz vor Mitternacht ertönt ein 
Diener mit Fackeln treten ein und 
Mitte. Stumm ſchließen ſich die Gäfte an, 
menten, dann Wien er nieder ein Sn 
ju „ niet er nieder. in tre mit ei 
Schlag den Kopf vom Rumpf. 9 05 
Alle Fenſter ſind noch hell erleuchtet, bunte Blumen ſtehen 
in den Kübeln. Die Gäſte kehren zur Tafel zurück. Was iſt das 
Leben? Der Aſiiat verſteht es, ſtillvoll zu ſterben. 


DDr rr 


1 in ihre 
im Hof ftehen im 
Ueberrock dem Ad⸗ 
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Löſung der Aufgabe Ar. 164. 
F. Janet. Matt in er Weiß: Kes, Da2, Bgs (3). 
Schwarz; HS, Les, Be (3). 
1 Nes 0 (droht Dae —g8 matt) Lcdß—e6. 2. Da2—al (62) 
matt; 1.... e7—e6. 2. Dag —9h2 matt. 


Partie Nr. 165. — Damengambit. 

Kampf der folgenden Partie aus dem Ungariſchen Mei⸗ 
bee e ſich um einen vereinzelten vorgeſcho⸗ 
bewem Bauern des Weißen. 

Weiß: Bethn. Schwarz: Hugo Müller. 


1. d2— 84 d7 5 
A 201 a} 
. St 7 Sgs—f8 
4. SH -c c7 6 


rössten recen 
IN MILLIAR h 


DU - . 
8.43% OO 


SER 
Fe ER 


U 


TSCHECHO- ENGLAND, FRANICI 
SLOWAREI REICH. BELGIEN 
ſchlechteſten 


Unfer Schaubild teilt die 59e, PL Privaten Auslandsschulden einiger europäſſcher Länder dar, Wie man ſieht, Taftet auf 


Deutſchland eine Summe von 16 Milliar 


Summe erreichen. 


2 N * 6 i Bruchteil dieſer 
0 Mark, während die Schulden der anderen Länder zufammen einen 5 \ 
One jede PrivatBerfgulbung ſind — wie man auch aus unserer Daiſtellung erſtehe — England, Frankreich 
und Belgien. f 


Das ift allmählich die übliche Verteidigung gegen das Da ⸗ 
mengambit geworden. 
0—0 j 
8. . f 
Das iſt die einzige Möglichkeit für Weiß, den Vorteil des 
Anzuges einige Zeit zu behaupten. 
8 ER 


. 1 dõ ca 

9. Eda ca b7—b5 
Dieſes Manöver bewährt ſich nicht. Das richtige ift hiet 
e6—eß! k 

10. Lc4—b3 b5—b4 

11. e4—e5 b4Xc3 

12. e5Xb6 c3Xb2 

13. 2c1X52 &7—b6 


Der vereinzelt vorgeſchobene Bauer auf d6 verſchärft den N 
Kampf. Schwarz muß trachten, ihn zo erobern; Weiß muß ver · k 
ſuchen, die augenblickliche Beengtheit der ſchwarzen Stellung 
durch Angriffe auszubeuten. 7 55 


14. Lb2—ag Lcd -d 
15. Sf3—e5 Dos —8 But N 
16, Tad—b1 Tfð - de N 
17. Dd1—f3 9 5 
Der Aufbau des Schwarzen erweiſt ſich als ſchlecht. «6 if 
bedrolt und auch Punkt f7 iſt ſehr ſchwach. x 
17: Aa Db -b 1 
18. 92— 94 Od es N 
19. g4—95 Sf 5 > 
Weiß erzwingt jetzt bereits entſcheidenden Vorteil. 5 
20. 26-07 Re : j 
FR 
8 2 
s 5 
7 . N 
6 
5 2 
7 
4 ei 


Schwarz hätte ſich jetzt zu dem Qualitätsopfer Ted ent- 
e müſſen. Nach dem Fall von f7 bricht der Königsflüget 
ſammen 


4 


Haben Sie am dieſer ſtatiſtiſchen Darftellung, die einem Mar 


lender entnommen iſt, etwas auszuſetzen? 
— 
N Auflöſung 
N ‚ nfteierten Kreuzworträtſels 
enkrecht: 1. Dach, 2. 2. ‚ 4. Schaden, 5. Kopeken, 
6. Heu, 7. = 8. Hieb, 9 10 Bier. 22 
Ma Di 8 > „ Zopf, „ „ Ofen, 
Stea. Bell Negerin. an Pr 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram 


11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 

12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 

Wetter; 12,45 Schallpiattenkonzert; 

richten: 
Kattowitz. 

Sonntag, den 28. Mai. 10.45: Schallplatten. 
des Liedes, aus dem Polniſchen Theater. 
14.00: Religiöſer Vortrag. 14.40: Briefkaſten. 
platten. 15.05: Wie Warſchau. 18.30: Fabeln. 
platten und Mitteilungen. 19.25: Wie Warſchau. 

Montag, den 29. Mat. 
platten. 16.25: Wie Warſchau. 
platten und Mitteilungen. 


14.55: 
19.00: 


19.00: Vorleſung. 19.15: 
19.30: Wie Warſchau. 


Warſchau. 

Sonntag, den 28. Mai. 9,55: Programm. 
dienſt. 12.15: Philharmoniekonzert. 
funk. 14.00: Hausfrauenfunk. 
Landwirte. 15.05: Muſik. 16.00: Jugendfunk. 
platten. 16.45: Polniſche Sprache. 
18.00: Tanzmuſik. 19.00: Allerlei. 19.25: Hörſpiel. 
Heiteres aus Lemberg. 20.30: Orcheſter⸗ 
22.30: Tanzmuſik. 22.55: Mitteilungen. 

Montag, den 29. Mat, 11.40: Nachrichten. 
platten. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 
kaſten. 15.50: Schallplatten. 16.25: Franzöſtſch. 
verſicherung. 17.00: Konzert für zwei Klaviere. 
Muſik. 19.00: Allerlei. 19.20: Für Landwirte. 
Horizont. 19.45: Nachrichten. 
Verdi, auf Schallplatten. 
Techniſcher Briefkaſten. 
8.00: Tanzmufit, 


14.20: Lieder. 14.40: 


19.30: 
In den Pauſen: Nachrichten. 


Breslau und Gleiwitz. 


Sleichbleibendes Werktagsprog ram 
20 Morgenkonzert 


Wetter, Preſſe, Börſe 14.05 2 Mittagskonzert; 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirt 
licher Preisbericht Börſe, Preſſe. A 
' Breslau und Gleiwitz. 
Sonntag, den 28. Mai. 7.00: 
darte 11. 9.00: Leitwort der 
Vortrag. 9.25: Chor⸗Konzert der Singſchar Breslau der 
ſiſchen Hitlerjugend⸗Chöre. 9.55: Glocken. 
Morgenfeier. 11.15: Schlageter⸗Feier. 


der 


nfonie⸗Orcheſters. 2.00: Nachrichten. 


Prog rammanſage; 


14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
14.10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


12.10: 
13.00: Wie Warſchau. 


11.40: Wie Warſchau. 15.40: Schall⸗ 


10.00: Gottes⸗ 
In der Pauſe: Arbeiter⸗ 


16.25: Schall⸗ 
17.00: Klavierkonzert. 
20.00: 
und Geſangskonzert. 
23.00: Tanzmuſik. 

12.00: Schall⸗ 
15.35: Brief⸗ 
16.40: Sozial⸗ 
18.00: Leichte 


20.00: „Rigoletto“, Oper von 
22.30: Tanzmuſik. 22.55 Mitteilungen. 


1 rt: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anichlichend 1. Miktagskonzert; 13,45 Zeit, 


Frühkonzert SA⸗Itum⸗ 
Woche. 9.10: Auf den roten Bock. 


10.00: Evangeliſche 
12.00: Wo Gott, der 
Art. nicht bei uns hält. 12.30 Mittag⸗Konzert des Leipziger 

2.10: Invaliden⸗, Kran: 


m 
12,40 


Feſt 


Für 


Am 


22.15: 


14,45 
ſchaft⸗ 


Breslauer Funk⸗Kapelle. 5.00: 
liche deutſche Volksschule. Vortrag 
Preiſe. Der Zeitdienſt berichtet. 
Körper! 

Breslau: Frühlings⸗Lieder. 


ſchleſiſchem Volkstum. Vortrag. 6.50: 
Schlachtviehmarkt. 7.00: Stunde der Nation. 


5.35: 
Schle⸗ 


Funk. 

5 Landwirtſchafts⸗ 
6.05: Tu etwas für deinen 
Uralte und doch moderne Heiltund⸗ Vertrag. 6.30: 
6.30 Gleiwitz: Pfingſten im ober⸗ 
Wetter, Nachrichten. 
8.00: Konzert. 


New Vork zieht „Borpoften“ ein 

2 Verwaltungsgebäude von Ellis Island, der New r 
Pens ara en —— oft wochenlang zurückgehalten wurden. Jetzt iſt der ganze Verwaltundsappatat auf der Inſel ein⸗ 
geſtellt worden, da die Einwanderung nach ASA. infolge der neuen Wirtſchaftsverhältniſſe faft gänzlich aufgehört hat. — Uns 
ten: Der „Lunapark“ von Coney Island, der rieſigen Vergnügungsſtadt an 


York vorgelagerten „Infel der Tränen“, auf der die Einwanderer 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus 


Kattowitz. (Zimmerer verband) Um Sonnabend 
den 27. Mai. abends um 6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels 


Die chriſt⸗ 


; . : Sü i örſpi 19: ie fälli itgli I Mitgliedsbuch iſt mit⸗ 
ken⸗ und Unfallverſicherung in der Landwi 1. Vortrag. | 9.00: Nachrichten. 9.10: Südſeeflug Heiteres L örſpiel. 10:10: die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt 
2.25: eee ie 3.00: ee 3.30: Kleine Wetter, Nachrichten, Sport. 1080: Zehn Minuten Funktechnik. zubringen. Neferent: Kollege Zmelty. x 
Opfer für große Dinge. 3.50: Der Treppenwitz der Weltgeſchichte. Vortrag. 10.40: Das neue Gicht des Breslauer Häuptbahn⸗ Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“) Am Sonn: 
Leſung: Hermann Gaupp. 4.25: Kleine Kamm k. 5.00: | hofs. Vortrag. tag, den 28. Mai, findet eine Wanderung durch das Jamnatal 
Schlageter⸗Feier. Hörbericht Kruppſcher Arbeiter. 5.45: ſtatt. Abmarſch Punkt 6 Uhr früh vom Blücherplatz. Führer: 


mittag⸗Konzert der Breslauer Funk⸗Kapelle. 
von der 600⸗Jahr⸗Feier der Stadt Löwen. 7.00: Lieder. 
Wetter. Der Zeitdienft berichtet. 


Nach⸗ 
6.05: Hörbericht 
Sportereigniſſe und Sport⸗ 


7.35: 


Verſammiungskalender 


Genoſſe W. Palenga. Zu Pfingſten wird eine Tour nach 
Ojcow unternommen. Der Fahrpreis beträgt 4.20 Zloty, für 
Hin⸗ und Rückfahrt. Treffpunkt wird noch bekanntgegeben. 


ergeßniffe des Sonntags. 8.05: Der Weg der Operette. Aus D. S. J. P. Nowawies. % Fattowig. (Metallarbeiter) Unfere nächte Mit 
Berlin 1000: Wetter, Nachrichten, Sport. 10.45: Anterhal⸗ Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammlung. gliederverjammlung findet am Sonntag, den 28. b. — GO 
tungs Konzert des Orcheſters der Danziger Schutzpolizei. In den a 3 mittags 10 Uhr, im Saale tes Zentralhotels jtatt, Vollzähliges 
Pauſen: lergebniſſe. Vom Oſtmarzen⸗Rundfunk. Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ und pünktliches Erſcheinen it Pflicht. Mitglieds uch legitimiert. 


Montag, den 29, Mai, 


Willy Driske. 


Königshütte. 


Referent: Kollege Bu ch wald. 


Kattowitz. (Arbeiter wohlfahrt)) Am Montag, den 


8.20: Frühkonzert des Kammer ⸗Orcheſters des Norddeutſchen Wand ten im Monat Mai 1933. Nat ; ; 3 
Da. ee = er Gi 28. Mai: Sabre ng 15 Hedwigsguelle (Bujatow). Abfahrt ee eee Hane benen e Due Baal hei Serien: 
1 nr Er ee Schulfunt 1 5 1 Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. | erjuht, pünktlich zu erſcheinen. Referentin: Genoſſin Ko woll. 
11.30: Zeit, Nachrichten, Wallerftände. 12.00: Schloß⸗ Voranzeige. Scheiftleſtung: Johann Kow olf; für den gelamten Tnbalt 
Konzert Hannover. 1.15: Schallplatten: Rhapſodien. 2.15: Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. e x 8: Ne Ar td 992 75 Be 
Schallplatten und Reklame. 3.40: Das Flugerlebnis. Bücher, | und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowiter Buch⸗ 


beſprochen von Suſanne Bode. 4.00: Nachmittag⸗Konzer 


t der [Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


Soeben erschien 
HANS DOMINIK 


der Küſte von New Pork, die jetzt geſchloſſen wird. 


Schreibmateriaı DRUCK SACH 


Farbbänder, Papier- und 
Brief-Körbe, Briefordner 
Schnelihefter, Geschäfts. 
bücher, Locher, Löscher 
Schreibzeuge, Drehstifte 


Befehl ausdem Dunkel 


Dominiks Zukunftsromane 
knüpfen an die Gegenwart 
an. Aus den uns geläufigen 
Wundern der Technik lei- 
tet er neue umwälzende 
Erfindungen ab, die in den 


BÜCHER, BROSCHÜUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 . TELEFON 2097 


Briefwagen, Federkasten 
Bleistifte, Kop:“rbücher 
Tuschen in allen Farben 
Liniaie, Rechenschieber 
Stempelkissen, Stempel. |? 
farbe, Reißzeuge, Winkel 
Reißbreiter, Tinten, Leim 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SP. AKC., 3.MAJA12 


Patentierte 


Schutzbeutel 


Mottensichere Aufbewah- 
fung von jeglicher Wintergar- 
derobe wie elze, Mäntel usw. 
Luftdicht verschlossen! 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. 3-50 Maja 12 


2 


555 


Bruno H. Bürgel: 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
Das Buch kostet kartoniert 21 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 


Rattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-S.A., 3. Hula 12 


OBOROBOBBOBERRRBRRTRRBSSESBGBRTBRERRREEEKE 


VerlaufderEreignisse ein- 
greifen, — Leinen 21 9,90 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SP.A., 3. Mala 12 


Jetzt brauchen Sie die neuen 


ODEALBEN 


für Frühjahr u. Sommer 


MODELLIER 


BOGEN 
ieee 


Burgen, Flugzeuge 
— — 


Krippen u. Mühlen 
1) 
SCHNEIDE MINI 
N eee 


Saison Parisienne 1 4.75 


in großer Auswahl La Parisienne 1 3.60 
wie: Puppen, Tiere G RER €. 
Soldaten usw. stän- Smart ä 22 * 21 4.75 
dig am 2 Stella 875 21 3.50 
— dr 3 
KattowitzerBuchdruckerey Mäntel und Kostäme ... 21 5.50 


dVerlags-S. A., 3. Maja 12 
un sowie dieneuen Ullstein- 


Modealbenu.Beyer-Moden 


Dem 
Rattawitzer Ruchdrnekoroi und Veriuns-$. l. 


| 


Anzeisen 


leder Art haben In unferer 
Zeſtung den grögten Grfola 


